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grau Profeffor ©ierauer est. ©allen

Aßouucmettt :

SBei granfo 3ufteUung perpojt:
Säßrlid) Sr. 5. 70
§albjäljrlid) 3. —
Vierteljaï)rli(^ „ 1. 50

Hutlanb mit gujcßlag be§ tporto.

itornfponbenäctt
unb Seiträge in ben SEe£t finb
gefadigft an bie Dtebafiion ber

„©djweijer 9rauen=3eitung" in
©t. ©allen ju abrejfiren.

ftcbalîtion
eine§ im ©tiden wirfenben gemein«

niitjigen SrauenfreijeS.

i'»f. (iKtU'Ctt. Ht otto: ©tetè ftrebe jum ©anjen; — ur.b Eannft ©it ein ©anfteê ni eût fein,
>o fdftiefte als ïoiUtgeâ (Stieb bienenb bem ©anjen SDictj an.

Sttfaltou :

15 Centimen fier einsaitige ^etitjeile.
Sei Sßieberfiotungcn 9îabatt.

©ie „©cfjmeifev grauemgeitung"
erIet)eint jeben ©amftag.

tpußl'iliiiltottett
beließe man fr ait to einjujenben an
bie ®ïpebition ber „©tffttteijer grauen»

Settling" in ©t. ©allen.

•35 er lag unb ©.ryebiltou
Bon 9l(twegg Sïôeber 3. SErcußurg

in © t. ©alten.

©amftag, beit 17. jyult.

3)täf — iCeBßiisuiclfß — Hegiiiic.
(©cßluß.)

HIS allgemeine Hegeln für bie ©iät
führen mir nod) an :

1. Hîan mecßSle mit ben ©peifen ab unb

Ijalte fid) nicljt bloß an ftarf näßrenbe ©ubftanjen,
mie gleifdj6rüßen it. bgl. ©ie Seröattung brtunßt
ein gemiffeS Polinnen, gemiffermaffen ben Sträger
ber näßrenben ©toffe, um biefetben buret) ben

©peifefaitaf ju führen ; unb eS ift ein großer 3rr=
ißum ju glauben, baß man fid) bunt) ben aus«

fcßließlidjen ©enuß fräftiger HaßrungSmittel ftarf
maeßen fönne. ©ie Hatur bai toeislid) Die rechte

Sîifdjung felßft beforgt.
2. Sîan taue feine ©peifeit gut burd) unb jer«

Heinere befonberS baS gleifd) redjt forgfältig.
0. Stan effe nie frifdjgebadeneS ober gar marines

Prob ober anbete» fiebrige« unb fetteS Sadmcrf.
4. Siait tßeile feine Staßljeiten fo ein, baß

etma fünf ©tunben jmifpen jebet liegen, bamit
ber Htageu Seit f;at, auSjurußen. güßlt man fid)
bei ber niidjffen Staßljeit nidjt ßungrig, fo ßat
man bei ber borfjergctjcubeu ju biet genoffen.

5. Stan oermeibe e», burd) Seimiftßung bon
©eroürjen ben Hppetit ju reigeit ; unb ift eS nötßig,
ein_©erid)t burd) ein ©emürg fcßmadßuft 511 madjen,
fo fei e§ ein einßeimifdßeS. ©ie ßißigen ©emiirje
finb nur für ben ©enuß ber Semoßner jener He«
gionen beftiimnt, mo fie mad)fen. 3n gemäßigten
unb falten «Hlimaten oenueßreu fie bie Steigung ju
entjünblicßen Hraufßeiten.

6. SDÎan Permeibe crßißenöe ©etränfe, Unter«

leibSftanfe befonberS ba» Pier. SBaffer unb Stitcß,
biefe beiben einzigen natürlichen ©etränfe, reidjen
bollfonuncn au». 3ft eS nidjt möglicß, bem ©enuffe
bon ©ßee, ©ßocolabe zc. ju entgegen, fo genieße

man fie nur ganj fdjmadj unb in geringer Stenge.
§öufig genoffen fd)tuäd)en fie ben Silagen.

7. His ©emiirje mögen allenfalls bienen : ©alg,
bas jur Haßrung notßmenbig ift, Suder, Hümmel,
^endjel, ©ift, HniS, ©ßßmian, Sîajoran 2C. Smie«
Bein 1111b Steerrettig blähen unb berurfaeßen einen
üblen ©erud).

8. Sum griißftüde effe man fein gleifcß unb
äum Hbenbbrob ebenfalls entmeber gar feines ober
nur wenig.

9- SDlan genieße bie ©peifen niemals ßeiß.

_

10. Sîan rauche feinen ©abaf nach ber Staßl«
Seit, am beften gar nid)t.

11. Sîan fdjlafe mißt natif) ©ifdje.
12. Sîan Oermeibe Herger unb jebe anbere

Hufregung bor, mäßrenb unb natß ber Sltatjljeit,
unb ift Dies nießt ganj möglid), fo trinfe man
reießlid) SGBaffer natß.

13. Ob man SltorgenS unb Hbenbs falte SJciloß

genießen foil ober nießt, bas muß bon bem Suftaube
ber Sßerbauuug beftimmt merben. ©er fie nießt

perträgt, mag §aferfd)teiin, ieidjten ©acao ober

manne Slliltß ?c. genießen 3m. Çeifsen ©ommer

ift baS falte grüfftüd porjujießen.
14. ffäugt man eine ftrengere ©icit an, fo

bredje man nidßt mit einem »lale jn biet ab, fon«

bern geße nad) unb nad) ju ber Quantität ßerab,
meteße bem Suftaube ber SSerbauuug angemeffen

ift; bann ßalte man babei aber aueß aus. HnberS
ift eS mit ber Qualität ber SlaßruugSmittel: HfleS
maS als fd)äb(id) anerfannt morben, muß mit einem
Dilate megbfeiben, fobafb eine Hur beginnt, ©oldje
Perträgt fiel) aid; t mit reijenbeu unb fd) tu er berbau«

lidjen Singen, unb maS feßabet, baS faß man uidjt
genießen ober lieber feine Hur anfangen, bie burd)
fcßled)te Siät unb ©cßmaitfeit im ©ebraueße nur
in Ültißfrebit gebradjt roirb.

®în JCßßetisöiCif aus ifßt ©ßgeiiniacf.

(Sovtjtljung Bon Hr. 22.)

Hm Hnfange fräufte eS SRefi feßr, boit ißrem
Hvobßerrn nict)t meßr Ütüdfidften 511 erfahren. Had)
unb nad) aber gemößnte fie fid) an bie eifrigen
vuilbigungeu ber lebhaften jungen IHännev, fo baß
fie oft bei unjiemlidjera ©eßerje ebenfalls initiante,
anftatt mie oorßer mit ernftem Slide einen Su=
bringließeu bon fid) 511 entfernen. 3n biefer SBeife

berging Sßodje um äBbcße, oßne baß Hefi mieber
Seit gefunben ßätte, nad) ißrem Hnübteiti ju feßen,
ober aud) nur, fid) fcßriftli^ nad) beffen Sefinben
ju erfunbigen, menu fie aud) niemals bergaß, mit
ängftfitßer ©enauigfeit jur beftimniten Seit ben

Pflegeeltern baS Hoftgelb §u fenben.
©ineS HbenbS aber, als ein großes fveft in ber

©tabt ißre gemoßuten ©äffe fern ßielt, füßtte fie

fidj eigenfßümlid) oereinfamt unb unbeßagliiß in
ber teeren ©äftftube. 3» ißi-'er lltißftimmung griff
fie nad) einem SeitungSbtatte unb begann meißanifd)
barin 511 tefen. piößticß aber fant Seben in ißr
©efidjt unb ßaftig fdjienen ißre Slide bie Seilen

berfdflingen ju motten. @ie feßtug bie §änbe bor

baS ©efießt unb meinte lange unb bittertieß. ©ine

Hotij auS bem 2öoßnorte ber Pflegeeltern ißre»
Hinbe» metbete, baß bort baS ©djartacßfieber in
äußerft ßeftigem ©rabe ßerrfdße unb baß befonberS
bei ben Heinften Hinbern, bie bon biefer Hranfßeit
befallen merben, ber HuSgang in ber «Regel ein
töbtlidjer fei.

©rft jeßt fiel eS «Refi fdjmer auf's §erj, baß

fie fo fange fdjon bon ißrem Hinbe oßne Had)rid)t
fei unb fie tonnte nid)t anberS, als beuten, eS fei
ebenfalls unter ben Hranfeit. ©in unbejmingtidjeS
§eirnmeß überfiel fie plößticß unb e» mar ißr, als
muffe fie biefen Hüenb nod) fort, um baSfelbe ju
feßen unb ißre Sefürcßtungen ju töfen.

©aS geft ßaite ißreu §errn ebenfalls in bie

©tabt gelodt unb erft fpiit fain berfetbe nad) §aufe.
Heft erfueßte ißn um einen Sag Urlaub, um Se=

fannte 511 befudjen; fie tourbe aber abfeßlägig be=

ftßieben. ©aS Hacßfeft werbe biele ©pajiergänger
bor bie ©tabt flißreit, er fönne fie morgen unter
feinen Umftänben geßen laffen, fagte ber SÜBirtß.

©ie geängftigte Hefi mar nießt in ber ©tim=

mung, fid) auf fpäter bertröften ju laffen, fie mußte
ja ißr «Slinb feßen — bielleicßt mar eS je|t fißon

ju fpät! ©en maßren ©runb ißreS SerlangenS
moeßte fie begreifließermeife ißrem §ernt nießt mit«

tßeilen unb biefer tajirte ißr entfdjiebeneS Sertangen
als ©igettfinu unb ©teiißgüttigfeit. ©roßbeiu imußte
fid) Sefi am folgenbeu Seorgèn früß reifefertig ;
nidßt einmal bie ernftlidje ©roßung, ißre ©teile
anberraeitig ju befeßen, fonnte fie Don ißrem Sor«

ßaben abbringen.
©ie eigentlich nur ïurje ffaßrt mürbe für Heft

jur Qual, ftetS faß fie nur ißt Hinb'lein bor fidj,
franf unb fterbenb. — 2Bie atßmete fie leießter auf,
al» fie ißr Hnäblein gefunb unb bliißenb antraf,

©effen Pflegemutter aber fattb fie leibenb unb in

niebergebrüdter, trüber ©timmung, ba ißr Staun

in golge ungiinftiger ©efißäftSDerßältinffe fcßon

längere Seit oßne Serbienft mar. ©roß ber greube,

bie Heft über baS SBoßtbefinben ißreS HinbeS empfanb,

füßlte fie fid) bieSmat meniger §u §aufe, als eS

bei früßern Sefudjeu ber §att gemefen mar. ©S

feßien ißr, als 06 fie nidßt fo ßerjlicß märe auf«

genommen morben mie früßer. 3n einem bertrau«

ließen Hugenbtide fragte fie be» Hinbe» Pflege«

mutter: maS fie gegen_ fie ßabe fie fdjéine ißr fait
unb jurüdfßaltenb ju fein. Had) längerem Hötßigen

eröffnete biefe bann ber erftaunten Heft, bap ißr

Statin bei einem längern Hufentßatte in ber ©tabt

Frau Professor Dierouer St. Gallen

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 5, 7V

Halbjährlich 3. —
Vierteljährlich „ I. 50

Ausland mit Zuschlag des Porto.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen zu adressiren.

Itedaktion
eines im Stillen wirkenden gemein¬

nützigen Frauenkreises.

St. Kalten. Motto: Stets strebe zum Ganzen; — und kannst Du ein Ganzes nicht sein,
So schließe als williges Glied dienend dem Ganzen Dich an.

Insertion:
15 Centimes per einspaltige Petitzeile.

Bei Wiederholungen Rabatt.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint jeden Samstag.

Z'nlitiliationcn
beliebe man franko einzusenden an
die Expedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St. Gallen.

Wwrl'ag und Hrpcdition
von Altwegg-Weber z. Trcuburg

in St. Gallen.

Samstag, den t7. Juli.

Dmt — àkmsuiiásiz — àgíme.
(Schluß.)

Als allgemeine Regeln für die Diät
führen wir noch an l

1. Man wechsle mit den Speisen ab und

halte sich nicht bloß an stark nährende Substanzen,
wie Fleischbrühen u. dgl. Die Verdauung braucht
ein gewisses Volumen, gewissermaßen den Träger
der nährenden Stoffe, um dieselben durch den

Speisekanal zu führen; und es ist ein großer
Irrthum zu glauben, daß man sich durch den

ausschließlichen Genuß kräftiger Nahrungsmittel stark
machen könne. Die Natur hat weislich Vie rechte

Mischung selbst besorgt.
2. Man kaue seine Speisen gut durch und

zerkleinere besonders das Fleisch recht sorgfältig.
3. Alan esse nie frischgebackenes oder gar warmes

Brod oder anderes klebriges und fettes Backwcrk.

4. Alan theile seine Mahlzeiten so ein, daß

etwa fünf Stunden zwischen jeder liegen, damit
der Magen Zeit hat, auszuruhen. Fühlt man sich

bei der nächsten Mahlzeit nicht hungrig, so hat
man bei der vorhergehenden zu viel genossen.

5. Man vermeide es, durch Beimischung von
Gewürzen den Appetit zu reizen; und ist es nöthig,
ein Gericht durch ein Gewürz schmackhaft zu machen,
so sei es ein einheimisches. Die hitzigeil Gewürze
sind nur für den Genuß der Bewohner jener
Regionen bestimmt, wo sie wachsen. In gemäßigten
und kalten Klimaten vermehren sie die Neigung zu

entzündlichen Krankheiten.

6. Alan vermeide erhitzende Getränke,

Unterleibskranke besonders das Bier. Wasser und Milch,
diese beiden einzigen natürlichen Getränke, reichen

vollkommen aus. Ist es nicht möglich, dem Genusse

von Thee, Chocolade :c. zu entgehen, so genieße

man sie nur ganz schwach und in geringer Menge.
Häufig genossen schwächen sie den Magen.

7. Als Gewürze wögen allenfalls dienen: Salz,
das zur Nahrung nothwendig ist, Zucker, Kümmel,
Fenchel, Dill, Anis, Thymian, Majoran zc. Zwiebeln

und Meerrettig blähen und verursachen einen
üblen Geruch.

8. Zum Frühstücke esse man kein Fleisch und
zum Abendbrod ebenfalls entweder gar keines oder
nur wenig.

9. Man genieße die Speisen niemals heiß.
19. Man rauche keinen Tabak nach der Mahlzeit,

am besten gar nicht.

11. Man schlafe nicht nach Tische.

12. Man vermeide Aerger und jede andere

Aufregung vor, während und nach der Mahlzeit,
und ist dies nicht ganz möglich, so trinke man
reichlich Wasser nach.

13. Ob man Morgens und Abends kalte Milch
genießen soll oder nicht, das muß von dem Zustande

der Verdauung bestimmt werden. Wer sie nicht

verträgt, mag Haferschleim, leichten Cacao oder

warme Milch zc. genießen. Im heißen Sommer
ist das kalte Frühstück vorzuziehen.

14. Fängt man eine strengere Diät an, so

breche man nicht mit einem Male zu viel ab,
sondern gehe nach und nach zu der Quantität herab,
welche dem Zustande der Verdauung angemessen

ist; dann halte man dabei aber auch aus. Anders
ist eS mit der Qualität der Nahrungsmittel: Alles
was als schädlich anerkannt worden, muß mit einem
Male wegbleiben, sobald eine Kur beginnt. Solche
verträgt sich nicht mit reizenden und schwer verdaulichen

Dingen, und was schadet, das soll man nicht

genießen oder lieber keine Kur anfangen, die durch

schlechte Diät und Schwanken im Gebrauche nur
in Mißkredit gebracht wird.

Gm àôeiiMtlt aus à Gegeiumri.
(Fortsetzung von Nr. 22.)

Am Anfange kränkte es Resi sehr, von ihrem
Brodherrn nicht mehr Rücksichten zu erfahren. Nach
und nach aber gewöhnte sie sich an die eifrigen
Huldigungen der lebhaften jungen Männer, so daß
sie oft bei unziemlichem Scherze ebenfalls mitlachte,
anstatt wie vorher mit ernstem Blicke einen
Zudringlichen von sich zu entfernen. In dieser Weise
verging Woche um Woche, ohne daß Resi wieder
Zeit gefunden hätte, nach ihrem Knäblein zu sehen,
oder auch nur, sich schriftlich nach dessen Befinden
zu erkundigen, wenn sie auch niemals vergaß, mit
ängstlicher Genauigkeit zur bestimmten Zeit den

Pflegeeltern das Kostgeld zu senden.
Eines Abends aber, als ein großes Fest in der

Stadt ihre gewohnten Gäste fern hielt, fühlte sie

sich eigenthümlich vereinsamt und unbehaglich in
der leeren Gaststube. In ihrer Mißstimmung griff
sie nach einem Zeitungsblatte und begann mechanisch

darin zu lesen. Plötzlich aber kam Leben in ihr
Gesicht und hastig schienen ihre Blicke die Zeilen
verschlingen zu wollen. Sie schlug die Hände vor

das Gesicht und weinte lange und bitterlich. Eine

Notiz aus dem Wohnorte der Pslegeeltern ihres
Kindes meldete, daß dort das Scharlachfieber in
äußerst heftigem Grade herrsche und daß besonders
bei den kleinsten Kindern, die von dieser Krankheit
befallen werden, der Ausgang in der Regel ein
tödtlichcr sei.

Erst jetzt fiel es Resi schwer auf's Herz, daß

sie so lange schon von ihrem Kinde ohne Nachricht
sei und sie konnte nicht anders, als denken, es sei

ebenfalls unter den Kranken. Ein unbezwingliches
Heimweh überfiel sie plötzlich und es war ihr, als
müsse sie diesen Abend noch fort, um dasselbe zu
sehen und ihre Befürchtungen zu lösen.

Das Fest hatte ihren Herrn ebenfalls in die

Stadt gelockt und erst spät kam derselbe nach Hause.
Resi ersuchte ihn um eiueu Tag Urlaub, um
Bekannte zu besuchen ; sie wurde aber abschlägig be-

schicdcn. Das Nachfest werde viele Spaziergänger
vor die Stadt führen, er könne sie morgen unter
keinen Umständen gehen lassen, sagte der Wirth.

Die geängstigte Resi war nicht in der Stimmung,

sich auf später vertrösten zu lassen, sie mußte
ja ihr Kind sehen — vielleicht war es jetzt schon

zu spät! Den wahren Grund ihres Verlangens
mochte sie begreiflicherweise ihrem Herrn nicht
mittheilen und dieser taxirte ihr entschiedenes Verlangen
als Eigensinn und Gleichgültigkeit. Trotzdem machte

sich Resi am folgenden Morgen früh reisefertig;
nicht einmal die ernstliche Drohung, ihre Stelle
anderweitig zu besetzen, konnte sie von ihrem
Vorhaben abbringen.

Die eigentlich nur kurze Fahrt wurde für Resi

zur Qual, stets sah sie nur ihr Kindlein vor sich,

krank und sterbend. — Wie athmete sie leichter auf,
als sie ihr Knäblein gesund und blühend antraf.
Dessen Pflegemutter aber fand sie leidend und in

niedergedrückter, trüber Stimmung, da ihr Mann
in Folge ungünstiger Geschäftsverhältnisse schon

längere Zeit ohne Verdienst war. Drotz der Freude,

die Resi über das Wohlbefinden ihres Kindes empfand,

fühlte sie sich diesmal weniger zu Hause, als es

bei frühern Besuchen der Fall gewesen war. Es

schien ihr, als ob sie nicht so herzlich wäre

aufgenommen worden wie früher. In einem vertraulichen

Augenblicke fragte sie des Kindes
Pflegemutter: was sie gegen sie habesie scheine ihr kalt

und zurückhaltend zu sein. Nach längerem Nöthigen

eröffnete diese dann der erstaunten Resi, daß^ ihr
Mann bei einem längern Aufenthalte in der Stadt
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bon ipr in einer Steife pabe fprepett ßörett, bie

ipr mepe getßan fiabe. Sabei fiabe fie fiel) aid
SKutter fo lange nipt mepr um bad ßinb befittn»

inert, baß aup fie, tute ißt Slanit, fip bem ©e=

banfen nipt pabe berfpließen fönnen, al§ märe 9ieft
im ©taube mit ber 3eit ipr ilinb gattj ju bergeffen.

Siefe Slittßeitung erpreffte Üteft bittere frönen;
fie füßlte fid) burd) biefed DJitfsfrauen fpmer gefränft
utib bettnod) ftieg ifr bie Spamrötße in'd ©efipt,
als bie jüngfte Sergangenßeit bor iljrer Seele auf»
ftieg patte ed bavin uicfjt ntatipe Stunbe gegeben,
too fie in Sperj ttnb übermiitffiger Saune ipres
ßinbed bergeffeit patte 3m «Stiften gelobte fie

fid), burd) hoppelte Strenge ttnb Sfcptfarut'eit auf
fid) fetbft, bad Serfäuntte mieber gut ju mapen
ttnb in gufunft mieber öfter naep ißtem Sinbe §u

fepett.

9îefi 3lbenbd fid) berabfpiebete, napm bie

^Pflegemutter fie nod) bei Seite unb bat fie unter
Spirillen, ja nie ju berfäumen, bad ßofigelb für
bad fîinb regelmäßig ju fenben, ipr DJäinn pabe

fepon erflört, baß er bei feiner Serbienftlofigfeit
bad ßittb ttiept eine 2Üocpe opne ©ntfpäbiguug be=

palten mürbe unb ipr fetbft mürbe ed bad perj
brepett,' menu fie bad itnäbteiu berlieren müßte,
fed maepe ipr jmnt biet Strbeit, bie fie bei ißtem
ltnmoplfeiu oft faum ju bemättigen bermöge, aber

bad ßinb berfüße ipr aud) manpe bittere Staube;
beim feit ber Dtanit feinen Serbienft pabe, fei er
mie umgemanbelt, jeber .Siteinigfeit luegen peftig unb

part, fo baß ipr bad Seben oft jur Qual merbe.

9lefi betfßrad) ipr Stöglipfted ju tpun, um bie

fplimme Seit mittragen pt petfen unb fepieb mit bem

fentfptuffe, 2Xftein aufpibieten, mit fiep ber guten
grau für ipre Siebe unb 3lnßänglipfeit erfennttiep

pt geigen.

Surd) beriiteprte Sorge unb üfufinerffantfeit für
ipre Dbtiegenpeiten moftte fie iprett Srobßetrn be=

friebigen; bagegett, fo poffte fie, mürbe biefer ipr
aud) ben nötpigett Septtp gegen Uebergtiffe riicffiptd»
lofer ©äfie gemäpren. tinter fotpen ©ebartfen näperte
fie fid) bem §aufe ißre§ tpernt, aud toelpem ipr
fd)on bie pefterteuepteteu genfter gafttip entgegen»

minften. gut Stiften patte fie gepofft, ed möpteit
pente feine (Säfte mepr ba fein, baß ipr Sperr meniger

ltrfacpe pabe, über ipre 3Ibmefeupeit umnutpig pt
fein ; afteiit fpon aud geraumer (Sntfermtng porte
fie cht Surpeinanber bon fingettben, taepenben unb

fprepettben Sfännerftimmen, meteped fie auf befonberd
piptreiepe (Säfte fpließen ließ, fein unbepagliped,
ängfttid)ed (Sefüpl bemäeptigte fid) iprer bei biefer
unmittfommenen fentbeclutig unb fie magte fid) faum
bie Steppe pinaufptfteigen.

Stoben aber mürbe fie, noep bebor fie in ipr
Hämmerpeit fptüpfen fonnte, um fid) umpifleibeit,
mit peltem gilbet empfangen unb in bie Stube

genötpiget. Sei ber altgemeinen greube ber (Säfte

burfte aud) ber SBirtp uiept fatter fepen unb Sftefi

mürbe aud) bon ipm beffet empfangen afd fie ge=

fürd)tet patte. Sie patte boftauf pt tpun, bie (Säfte

pt bebienen unb auf alte pitt» unb perfepmirrenbert

gragen pt antmorten. Ser peutige Sag patte Dteft

aber ernfter geftimmt aid gemöpnlid), fo baß mattd)e

grage anftatt mit einem Scperpoorte, mit einem

ernften Slide beantwortet mürbe.

„Sie fd)öue Dtefi berfiept petite feinett Spaß!"
fagte ein munterer Stubent, ber foeben mit einem

bermeifettben Sticfe abgefertigt morben mar, pt einem
neben ipm fißenben Stubiengenoffen, metd)er Dteft

btd je|t nipt beachtet patte unb ber feinen grettnb
pente jum erfteit DJîal pieper begleitet patte. Siefer
lilicfte forfdjenb in Dtefi'ë ©efipt, aid fupte er eine

flüptige ferinnerung feftjußalten. 9Ittp 3tefi be=

trachtete ipn aufmerffant. Stößfip entfiel iprett
fbänben ein ©lad, bad fie ungefdjidt gepalten patte
unb fte biidte ftp paftig, tint bie Sperben aitfjit»
lefen; babei fpnitt fie fid) itt ben ginger, baß fid)
bie tpaub blutig färbte.

„Saffen Sie bie fpanb bon meinem grettnb
Softor unterfud)en!" fperjte ber Spreper meiter;
„gräulein, id) fann fein Stut fließen fepen unb
bin aud) burd) mein ÜDtetier nipt berurtpeilt, bied

tpun pt muffen; beim bie Söunben, toelcpe mir
tfteptdgeleprte fcpfngen unb peilen, bluten niept."

„SBenigftettd nid)t in biefer ÏBetfe", ermieberte
ber Stebipner, „menn aud) oft ttod) feplimmer. Sad
Sîabdjen foftte id) fd)on gefepen paben", fupr Seßterer
fort, inbem er ber pinaudeitenbeu Dtefi nad)fd)aute;
,,id) fann mid) aber im Stitgenblide nid)t mepr be=

finnett, reo ed mar."
Dtefi aber ftanb ptterub unb blaß braußen itt

ber ilüdje unb taiüpte ipren btuteuben ginger in
faites StÖaffer ; fie patte ben jungen Staun triebet
erfannt. SBie ftpredfiep, meint attdj er fid) iprer
nod) erinnern mürbe — bed berfaffeneit uitglüdficpen
Stäbdjend itt ber ©ebäranftatt. @d mar ipr itn=
mögtid), jeßt mieber unter bie (Säfte pt gepett unb
fie bat ben perpttretenben SBirtp, fid) niebertegen

pt btirfeit, ba fie fid) fepr unroopt füpte.
3pr 6feicpeS, ptternbed Studfepen unterftiißte bie

Sitte auf'» ItacpbriicHicpffe, fo baß fie fid) ungefäitmt
ptr SRttpe legen burfte, gti ipretn ßämmertein ein»

geftpfoffen marf fid) Dtefi in tctbenfd)afttid)emSd)merp
auf ipr Sett; britdte bett .Stopf tief in bie fîiffeit
unb meinte unb fdjtudjjte, aid ob bad §erj ipr
breepen mitffe. „pat ber junge Dtrgt bid) mopt
mieber erfannt?" fo fragte fte fiep mit bebenbem

perput, „ttnb pat er ben fiebrigen je|t beine Srpanbe
fd)on ergäpft ?" Unter ftpmerjlicpeiu äßeinett fdjlief
fie eitbtid) ein, um am attberen DJtorgeit niept pt
tbiffen, ob fie iprcitt perrn unter bie Sfitgeit treten
bürfe ober niept; bettn im feptimmen galle patte
ja aud) er ipre Sergangenpeit erfapren, bie fie fo

äitgfttid) bor ipm pt berbergett bemüpt gemefen mar.
Unb bod) — ed mußte ja fein; fie burfte niept

länger jogern perunterjitgepen unb ipre Storgen»
gefd)äfte ju beforgen. Unb fo betrat fie beim mit
pocpeitbcm perjen bie SBirfpfdjaftdräume, unt 0rb=
ttiiitg ju fepaffen.

(gorijetjung folgt.)

I)iü Sonnings-, ÎDirtfisfinus- mid Siiienpofigej.

Ser größte iftiefenbanb eines SitdjeS märe mopt
faum int Staube, afl'-.Sadjenige ju faffen, mad ait
Sciai© in biefem meiten Slaptnen liegt — beim

unter ber panb baufept fiep biefer Stoff berort auf,
baß firp'd einem Sergbadjc nad) eingetretenem
SBolfenbrucpe bergfekpen läßt, mo ein ©efipiebe bad
anbere fdjiebt. ltnb bod) faffen unfere gefepgcbenbcit
Dtätpe fo Sieled unter einem Site! jufamtnen, nidjt
bebenfettb, baß baraud ein ©paod unb aBirrmarr
bott fdjeinbareit ©runbfäpett, îtnfcpauungen unb
ajteinungen entftepen muß, mo bie einte Ülnficpt ber
nnbern ben 2Beg berfperrt unb jufeßt lauter SBirbet
fid) bilbett, loeldje bann fo lange fiep brepett, aid
ein Srttd borpanben ift, um fiep juteßt in einen

feiepten Seid) jit bermanbetn, menn fid) fämmt»
tieper Scptamm, mie matt fagt, „gefeßt" pat.

Serjeipe man und, feinen beffern Segriff gtt

paben bon ben bid jeßt gtt Sage getretenen Sefut»
taten unferer popen ©efeßgeber. gtt Sürid) ftitpfen
fcpmt gapre fang ©utgefinnte an biefem Sing per»

um unb aud) bort bringt man bie Sonutagdpeifi»
sung mit ber ïôirtpdpaud= ttitb Sittenpotijei in
iunigfte Serbittbung. *) „Sier Sriefe an bie
31 tp euer an bet Sim itt at," (raettpe jufammen
à 1 gr. burd) bie Sritb'ftpe Sud)panbtuug ju be=

jiepett finb), geben in grüitbficper, mitunter fatpri»
feper SBeife 2fuffcpfuß über bie grenjenlofe korrupt»
peit, me(d)e fid) ber jeßigen ©eneratiou itt fittfieper

_ __

*) Sei- @t. ©attijcpe ©rope 9latp pat iit fetner (eljten
©effioit _ctn tßoftntat in gteicpenx ©inne an eine Dtcuner«
Stommifjiou gemiefen. 9)tit SRacpbrutE loutbe ©eiten§ ber
eunng. ©pnobe auf bie ftpiibticpen golgett be§ SÜBirtp§pau§=
tePenS pingemiefen : Stonfurje, gnmilienjroiftigteiten :c. ®ie
uttbebingte ©eloerbefreipeit in unferer löunb'eSüerfnffung fei
in biefer Sejiepung eine große ©efäprbe. ®urcp bie fo pttuftge
jtocibeuiigc Sebienung, maprpaft 3otige bramatifepe Unter»
pnttungen rc. bitbe biefer îtufentpatt fepr oft bie «Stätte
jugenblitpcn SerberbenS, unb fei ein buntler tßuntt unferer
SSoItSjuftänbe ju nennen. — Sie eingefepte ßomntiffion pat
auep bie tßenf ion§ 3npa6er, toelcpe unter biefem unfeput»
bigen Sittel iit ber 9läpe größerer ©tabte gar gerne einen
pöcpft jmeifelpaften ©eftpâftëbetrieP füpreit, ntiteinaufeptießen.
2Bir rnerben biefent Sapitet bei riäepftent nod) eine eigene
SBetracptung mibmen.

Sejieputtg bemädjtigt unb mit ipren Sampprarmen
namenttid) bie größern Stäbte umftridt päft.

9)lit bem gerfaft ber guten Sitten gept bad

berpeerenbfte Safter ber ijlroftitutton §änb iit §anb.
ltnb mo biefed liebet Sobett gefaßt, ba bermag ber
tobte Sucpftabe eined ©efeßed — itttb märe ed Don
DJtofed berfaßt — nieptd mepr audjttrid)ten. ©d

fträubt fid) bie geber, an biefer Stelle ftatiftifd)e
Spatfacpen jur ßenntniß ju geben, melcp' enorme
Sapfeu bon DJÎenftpenfeelett fid) iit biefem Sumpfe
tpierifdjer ©rttiebrigung befittben. 2Ber fiep ein
Silb baboit Derfäjaffett milt, mie große Stäbte, fo

j. S. Serfin, Hamburg, granffurt, ilartdrupe ec.

in biefer Sejiepung baftepen, ber mag fid) biefe
jitirten „Sier Sriefe" befteüen, um bann mit bem

Serfaffer berfelben beut Sleppifto gegeniiberjuftepen,
meltper ausruft :

„9Bn§ bie aSiffcnfcpaft betrifft
„3ft c§ fo fepmer, Pen fatfepen Söeg ju ltteibeit
„Üb liegt in ipr fo oiel öerborgne» ©ift.
„®ocp ioentt ipr pntbroegg eprbar tput,
„®amt pab'tt mir fie alle unterm §ut?"

gttefe mau ja niept etma bie 9lcpfetn, menn

biefem nagenben SBitrnt am Körper bed Solfed auf
ben üvopf getreten mirb; foldje ßrebdfdjäben taffen
fid) niept mepr länger Derbeden; fie gepören unter
bad aiîeffer bed 3tujted ber @rfenntniß unb bed

3 u g e ft ä n b it i f f e d, baß ed bittere SBaprpeiten
finb, metepe Slänner ber SÖiffenfcpaft bidanpin fdjon
nid abfepreefeubed .konterfei bem Sotfe in befonbern

Srofdjitreti, geitfepriften unb gemöpnlitpen geitungd»
organen oor 3Iitgen gefüprt paben. Sie fitttidje
Alraft bed Sltanned mirb burd) bie Sproflitution jer»
ftört, bie gautüie untergraben, ber Staat jernüptet.
„@d ift feine Utopie — fagt Dr. SDtüfter — jit
fagert, baß mit ber Salbung ber gemerbdmäßigetp
ßoroftitutiou einerfeitd bie ©pelofigfeit ber DKänner

beforbert, anberfeitd ber ©pebruep begüuftigt merbe.

3tuf ber Oeiligfeit ber @pe berußt aber bie pppfifepe

Uraft eined Solfed ."
(Sine bloße (Stuf epränfuttg unb fobann ein»

tretenbe Contrôle biefed „©emerbed", mie ed

gegenmärtig eben in gitrid) aiigeftrebt mirb unb
mogegen ftd) biefe „Sier Sriefe" meßreu unb mit
feßfagenbeu Sacßmeifeit, morafifepen ttnb 9ted)td=

grunbfäßett auf bie Sdjfecßtigfeit biefed Spftemd
ptnmeifen, — genügt nitipt, fonbern ift gegentpeils

eper geeignet, biefe klaffe nod) ju beftärten, inbem

man fie gemiffermaßen pribilegirt, auf ben Sobett
bed 9ted)ted fte fit!

Sie ©inmenbung, baß ed ein „notpmeitbiged
Hebel" fei, muß gegenüber ben gorberttngen ber
Sittlid)feit ttttb bed Staatdjmeded afd unßattbar
jurüdtreten. Ser ©ebanf'e, bad Safter in feiner
niebrigfteti ©eftalt ju butbeit unb fetbft ju leiten,
ift ein falfclper unb beßpatb füprt er benit auep in
feiner meitern ©ntmidlung gtt immer falftperen golge»
fäßen. Ser Staat foil feinen Scrtrag mit bem
Safter fepließen unb bemfetben fogar ben Sefiß eined
©ebictcd fidjern, fonbern ed befäntpfen, mo unb
mie er nur fann

fed iff baßer bad Sßffem einer bloßen Contrôle
itt jeber fäinfiept bermerfliep unb menu unferer Suflij
nidjt flar mirb, mo bad Strafred)t itt 9tnmenbung
gebraept rnerben foK unb mie weit bie Studübung
bedfelbett reiben barf, fo ift ber tecßiftßaffene Sitr»

get aüerbingd fiptimm genug baran, barauf an»

gemiefen ju fein, in feiner Säße eigene guftij gegen
eine gemeinigltp audgefpäntte Sattbe üben ju muffen.
Sad ©prgefüpl folper Seilte map ju rufen, pätt
ja befanntlip gar fpmer, metl ed meiftend
fpon fpurlod berfpmunben ift unb metp' anbere
Sättel gibt ed für ben iffribaten? — Ser Staat
berfügt aber über bad Dteclpt ber 3fitdmeifung, ber
Sludfällung Don ©elbbttßen, ber greipeits6efprän=
fttng unb .forreftiondftrafen, — alfo fpaffe man
ein einfaped, flared Strafgefeß unb forge bafiir,
baß ber flagenbe Speit in fürjeffer ffieife ju feinem
fftepte fommt unb niept ridfiren muß, felbff Doit

^aippad ju tpilatud perumgefpleppt ju rnerben.

3n unfern 3tugen ift eine f tt r j e S t r a f j it ft t j
ber etnjige ©eg, biefem Uttmefen ben Stiegel jn
flößen; menn bagegett falfcpe Pietät ober gar ein
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von ihr in einer Weise habe sprechen hören, die

ihr wehe gethan habe. Dabei habe sie sich als
Mutter so lange nicht mehr um das Kind bekümmert,

daß auch sie, wie ihr Mau», sich dem
Gedanken nicht habe verschließen können, als wäre Resi
im Stande mit der Zeit ihr Kind ganz zu vergessen.

Diese Mittheilung erpreßte Resi bittere Thränen;
sie fühlte sich durch dieses Mißtrauen schwer gekränkt
und dennoch stieg ihr die Schamröthe in's Gesicht,
als die jüngste Vergangenheit vor ihrer Seele
aufstieg Hatte es darin nicht manche Stunde gegeben,

wo sie in Scherz und übermüthiger Laune ihres
Kindes vergessen hatte? Im Stilleu gelobte sie

sich, durch doppelte Strenge und Achtsamkeit auf
sich selbst, das Versäumte wieder gut zu machen
und in Zukunft wieder öfter nach ihrem Kinde zu
sehen.

Als Resi Abends sich verabschiedete, nahm die

Pflegemutter sie noch bei Seite und bat sie unter
Thränen, ja nie zu versäumen, daS Kostgeld für
das Kind regelmäßig zu senden, ihr Mann habe

schon erklärt, daß er bei seiner Verdienstlosigkcit
das Kind nicht eine Woche ohne Entschädigung
behalten Würde und ihr selbst würde es das Herz
brechen, wenn sie das Knäblein verlieren müßte.
Es mache ihr zwar viel Arbeit, die sie bei ihrem
Unwohlsein oft kaum zu bewältigen vermöge, aber

das Kind versüße ihr auch manche bittere Stunde;
denn seit der Mann keinen Verdienst habe, sei er
wie umgewandelt, jeder Kleinigkeit wegen heftig und

hart, so daß ihr das Leben oft zur Qual werde.

Resi versprach ihr Möglichstes zu thun, um die

schlimme Zeit mittragen zu helfen und schied mit dem

Entschlüsse, Allem aufzubieten, run sich der guten
Frau für ihre Liebe und Anhänglichkeit erkenntlich

zu zeigen.

Durch vermehrte srwrge und Aufmerksamkeit für
ihre Obliegenheiten wollte fie ihren Vrodhcrrn
befriedigen; dagegen, so hoffte sie, würde dieser ihr
auch den nöthigen Schutz gegen Uebergriffe rücksichtsloser

Gäste gewähren. Unter solchen Gedanken näherte
sie sich dem Hause ihres Herrn, aus welchem ihr
schon die hellerleuchteten Fenster gastlich entgegen-
winkten. Im Stillen hatte sie gehofft, eS möchten

heute keine Gäste mehr da sei», daß ihr Herr weniger
Ursache habe, über ihre Abwesenheit unmuthig zu

sein; allein schon aus geraumer Entfernung hörte
sie ein Durcheinander von singenden, lachenden und
sprechenden Männerstimmen, welches sie auf besonders
zahlreiche Gäste schließen ließ. Ein unbehagliches,
ängstliches Gefühl bemächtigte sich ihrer bei dieser
unwillkommenen Entdeckung und sie wagte sich kaum
die Treppe hinaufzusteigen.

Droben aber wurde sie, noch bevor sie in ihr
Kämmercheu schlüpfen konnte, um sich umzukleiden,
mit Hellem Jubel empfangen und in die Stube
genöthiget. Bei der allgemeinen Freude der Gäste

durfte auch der Wirth nicht sauer sehen und Resi

wurde auch von ihm besser empfangen als sie

gefürchtet hatte. Sie hatte vollauf zu thun, die Gäste

zu bedienen und auf alle hin- und herschwirrenden

Fragen zu antworten. Der heutige Tag hatte Resi
aber ernster gestimmt als gewöhnlich, so daß manche

Frage anstatt mit einem Scherzworte, mit einem

ernsten Blicke beantwortet wurde.
„Die schöne Resi versteht heute keinen Spaß!"

sagte ein munterer Student, der soeben mit einem

verweisenden Blicke abgefertigt worden war, zu einem
neben ihm sitzenden Studicngenossen, welcher Resi

bis jetzt nicht beachtet hatte und der seinen Freund
heute zum ersten Mal hieher begleitet hatte. Dieser
blickte forschend in Rcsi'S Gesicht, als suchte er eine

flüchtige Erinnerung festzuhalten. Auch Resi

betrachtete ihn aufmerksam. Plötzlich entsiel ihren
Händen ein Glas, das sie ungeschickt gehalten hatte
und sie bückte sich hastig, um die Scherben aufzulesen;

dabei schnitt sie sich in den Finger, daß sich

die Hand blutig färbte.
„Lassen Sie die Hand von meinem Freund

Doktor untersuchen!" scherzte der Sprecher weiter;
„Fräulein, ich kann kein Blut fließen sehen und
bin auch durch mein Metier nicht verurtheilt, dies

thun zu müssen; denn die Wunden, welche wir
Rechtsgelehrte schlagen und heilen, bluten nicht."

„Wenigstens nicht in dieser Weise", erwiederte
der Mediziner, „wenn anch oft noch schlimmer. Das
Mädchen sollte ich schon gesehen haben", führ Letzterer
fort, indem er der hinauseilendeu Resi nachschaute;
„ich kann mich aber im Augenblicke nicht mehr
besinnen, wo es war."

Resi aber stand zitternd und blaß draußen in
der Küche und tauchte ihren blutenden Finger in
kaltes Wasser; sie hatte den jungen Mann wieder
erkannt. Wie schrecklich, wenn auch er sich ihrer
noch erinnern würde — des verlassenen unglücklichen
Mädchens in der Gebüranstalt. Es war ihr
unmöglich, jetzt wieder unter die Gäste zu gehen und
sie bat den herzutretcndeu Wirth, sich niederlegen

zu dürfen, da sie sich sehr unwohl fühle.
Ihr bleiches, zitterndes Aussehen unterstützte die

Bitte auf's Nachdrücklichste, so daß sie sich ungesäumt

zur Ruhe legen durfte. In ihrem Kämmerlein
eingeschlossen warf sich Resi in leidenschaftlichem Schmerze
auf ihr Bett; drückte den Kopf tief in die Kissen
und weinte und schluchzte, als ob das Herz ihr
brechen müsse. „Hat der junge Arzt dich wohl
wieder erkannt?" so fragte sie sich mit bebendem

Herzen, „und hat er den Uebrigen jetzt deine Schande
schon erzählt?" Unter schmerzlichem Weinen schlief

fie endlich ein, um am anderen Morgen nicht zu
wissen, ob sie ihrem Herrn unter die Augen treten
dürfe oder nicht; denn im schlimmen Falle hatte
ja auch er ihre Vergangenheit erfahren, die sie so

ängstlich vor ihm zu verbergen bemüht gewesen war.
Und doch — es mußte ja sein; fie durfte nicht

länger zögern herunterzugehen und ihre Morgengeschäfte

zu besorgen. Und so betrat sie denn mit
pochendem Herzen die Wirthschaftsräumc, um Ordnung

zu schaffen.

(Fortschung folgt.)

Im 8onntagf8". 3à'!!tL!>mi8" mu! cdiûcnpoàzR.

Der größte Riesenband eines Buches wäre wohl
kaum im Stande, all'-Dasjenige zu fassen, was au
Details in diesem weite» Rahmen liegt — denn

unter der Hand bauscht sich dieser Stoff derart auf,
daß sich's einem Bergbachc nach eingetretenem
Wolkenbruche vergleichen läßt, wo ein Geschiebe das
andere schiebt. Und doch fassen unsere gesetzgebenden

Räthe so Vieles unter einem Titel zusammen, nicht
bedenkeud, daß daraus ein Chaos und Wirrwarr
von scheinbaren Grundsätzen, Anschauungen und
Meinungen entstehen muß, wo die einte Ansicht der
andern den Weg versperrt und zuletzt lauter Wirbel
sich bilden, welche dann so lange sich drehen, als
ein Druck vorhanden ist, um sich zuletzt in einen

seichten Teich zu verwandeln, wenn sich sämmtlicher

Schlamm, wie man sagt, „gesetzt" hat.

Verzeihe man uns, keinen bessern Begriff zu
haben von den bis jetzt zu Tage getretenen Resultaten

unserer hohen Gesetzgeber. In Zürich stupsen
schon Jahre lang Gutgesinnte an diesem Ding herum

und auch dort bringt man die Sonntagshcili-
gung mit der Wirthshaus- und Sittenpolizei in
innigste Verbindung, "st „Vicr B riese a n die
Athener an der Limmat," (welche zusammen
à l Fr. durch die Trüb'sche Buchhandlung zu
beziehen sind), geben in gründlicher, mitunter satyrischer

Weise Aufschluß über die grenzenlose Korruptheit,

welche sich der jetzigen Generation in sittlicher

^ ^
H Der «st. Gallische Große Rath hat in seiner legten

Session ein Postulat in gleichem Sinne an eine Neuner-
Kommission gewiesen. Mit Nachdruck wurde Seitens der
evang. Synode auf die schädlichen Folgen des Wirthshnus-
lebens hingewiesen- Konkurse, Fnmilienzwistigkeiten zc. Die
unbedingte Gewerbefreiheit in unserer Bundesverfassung fei
in dieser Beziehung eine große Gefährde. Durch die so häufige
zweideutige Bedienung, wahrhaft zotige dramatische
Unterhaltungen w. bilde dieser Aufenthalt sehr oft die Stätte
jugendlichen Verderbens, und sei ein dunkler Punkt unserer
Volkszustände zu nennen. — Die eingesetzte Kommission hat
auch die P en s i o n s - Inhaber, welche unter diesem unschuldigen

Titel in der Nähe größerer Städte gar gerne einen
höchst zweifelhaften Geschäftsbetrieb führen, miteiuzuschließen.
Wir werden diesem Kapitel bei Nächstem noch eine eigene
Betrachtung widmen.

Beziehung bemächtigt und mit ihren Vampprarmen
namentlich die größern Städte umstrickt hält.

Mit dem Zerfall der guten Sitten geht das
verheerendste Laster der Prostitntion Hand in Hand.
Und wo dieses Uebel Boden gefaßt, da vermag der
todte Buchstabe eines Gesetzes — und wäre es von
Moses verfaßt — nichts mehr auszurichten. Es
sträubt sich die Feder, an dieser Stelle statistische
Thatsachen zur Kenntniß zu geben, welch' enorme
Zahlen von Menschenseelen sich in diesem Sumpfe
thierischer Erniedrigung befinden. Wer sich ein
Bild davon verschaffen will, wie große Städte, so

z. B. Berlin, Hamburg, Frankfurt, Karlsruhe zc.

in dieser Beziehung dastehen, der mag sich diese

zitirten „Bier Briefe" bestellen, um dann mit dem

Verfasser derselben dem Mephisto gegenüberzustehen,
welcher ausruft:

„Was die Wissenschaft betrifft
„Ist cs so schwer, den falschen Weg zu meiden
„Es liegt in ihr so viel verborgnes Gift.
„Doch wenn ihr halbwegs ehrbar thut,
„Dann hab'u wir sie alle unterm Hut!"

Zucke man ja nicht etwa die Achseln, wenn
diesem nagenden Wurm am Körper deZ Volkes auf
de» Kopf getreten wird; solche Krebsschäden lassen
sich nicht mehr länger verdecken; sie gehören unter
das Messer deS Arztes der E rke n n t n i ß und des

Zugeständnisses, daß es bittere Wahrheiten
sind, welche Männer der Wissenschaft bisanhin schon

als abschreckendes Konterfei dem Volke in besondern

Broschüren, Zeitschriften und gewöhnlichen Zeitungs-
organen vor Augen geführt haben. Die sittliche
Kraft des Mannes wird durch die Prostitution
zerstört, die Familie untergraben, der Staat zernichtet.
„Es ist keine Utopie — sagt I)r. Müller — zu
sagen, daß mit der Duldung der gewerbsmäßiger^
Prostitution einerseits die Ehelosigkeit der Männer
befördert, anderseits der Ehebruch begünstigt werde.

Auf der Heiligkeit der Ehe beruht aber die physische

Kraft eines Volkes ."
Eine bloße Einschränkung und sodann

eintretende Kontrole dieses „Gewerbes", wie es

gegenwärtig eben in Zürich angcstrcbt wird und
wogegen sich diese „Vier Briefe" wehren und mit
schlagenden Nachweisen, moralischen und Rechts-
gruiidsätzen auf die Schlechtigkeit dieses Systems
hinweisen, — genügt nicht, sondern ist gegentheils

eher geeignet, diese Klasse noch zu bestärken, indem

man sie gewissermaßen privilegirt, auf den Boden
des Rechtes stellt!

Die Einwendung, daß es ein „nothwendiges
Uebel" sei, muß gegenüber den Forderungen der
Sittlichkeit und des Staatszweckes als unhaltbar
zurücktreten. Der Gedanke, das Laster in seiner
niedrigsten Gestalt zu dulden und selbst zu leiten,
ist ein falscher und deßhalb führt er denn auch in
seiner weitern Entwicklung zu immer falscheren Folgesätzen.

Der Staat soll keinen Vertrag mit dem
Laster schließen und demselben sogar den Besitz eines
Gebietes sichern, sondern cs bekämpfen, wo und
wie er nur kann!

Es ist daher das System einer bloßen Kontrole
in jeder Hinsicht verwerflich und wenn unserer Justiz
nicht klar wird, wo das Strafrecht in Anwendung
gebracht werden soll und wie weit die Ausübung
desselben reichen darf, so ist der rechtschaffene Bürger

allerdings schlimm genug daran, darauf
angewiesen zu sein, in seiner Nähe eigene Justiz gegen
eine gemeiniglich ausgeschämte Bande üben zu müssen.
Das Ehrgefühl solcher Leute wach zu rufen, hält
ja bekanntlich gar schwer, weil es meistens
schon spurlos verschwunden ist und welch' andere
Mittel gibt es für den Privaten? — Der Staat
verfügt aber über das Recht der Ausweisung, der
Ausfüllung von Geldbußen, der Freiheitsbeschränkung

und Korrektionsstrafen, — also schaffe man
ein einfaches, klares Strafgesetz und sorge dafür,
daß der klagende Theil in kürzester Weise zu seinem

Rechte kommt und nicht riskiren muß, selbst von
Kniphas zu Pilatus herumgeschleppt^ zu werden.

In unsern Augen ist eine kurze Straffn stiz
der einzige Weg, diesem Unwesen den Riegel zu
stoßen; wenn dagegen falsche Pietät oder gar ein
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offizieller <S(fu| gefdjaffen loirb, fo barf man nidjt
auf eine CSntbölferiing ber ©trafanftülten rechnen.

Oer gute Stieget; muß ber fräftigen unb euer»

gtfdjen Unterftüjmitg feiner 3uftiz6eßörbe ficßer fein!
Stur bann bilbet fid; aus biefem «ern ber Beböl»

lerimg eine SJtadjt, mefdje roeit mehr ausrichtet, als
eine ganze ©djaar uniformirter ©erecftigfeitsbiener,
tnetd)e in ber Siegel auf biefem ©ebiete fef;r weidj»

tjerjig finb unb nidjt b(o» bas eine, fonbern lieber
beibe Slugeit jubriid'en. SDiefe ©djwädje ift fo mänttig=
lid; befannt, bafi bereit üollflänbige SluSbeutuitg leicht

erflärfiäj ift.
Sm brauen Bürgertljume fudje alfo ber «Staat

feine £)auptfiit|e unb ift bafiir nur ein richtige»

©trnfgefejj in Sfnweitbung 511 bringen.
Oer © t a a t barf, f o U i e l a n i h in liegt,

b i e Unfittli d) teil n i cl) t befördern!

(Bin 3rifnerf ici Ii fut' uiifire âtemen.

Buße heute gibt'S Svirfcfjett fo jubelt'S jeßt in
manchem tgnuS unb mancher fdjwarzbeinnlte «inber»
munb, ber mit feinen nieblidjett Bäf)nd)eii uns fo

fomifcf) entgegenlacht, erinnert tut» baratt, baß bie

St'irfdjenjeif enblicß beul) gefotnmen, trotz bent nicht

enben mottenden ©inter unb graft. llitb mer elfte

fie nicht gern, biefe föftlicbe Tyrndgt

Stur jdjabe, baft fie bei un» 311 Sanbe nicht mehr

fo red)t gebeißen mill, in eigentlicher fyüüe, fo baft

and) ber Sinne fid) daran erfreuen unb erlaben tonnte,
nad) §erjen§Iuft.

Sud) aber, gl« lieben kleinen, denen bie liebe
©utter für den liifternen Keinen SJtunb «ttfdjett
reichen tann, möchten ioir ßergtid) bitten, ber armen
Binder nicht zu bergeffen, denen e§ bloß uergönnt ift,
mit feßnfüdjtigen Bficlen bie «itfdjen anzufeljen,
meil '» arme SOtüttercßen lein ©cid hat, ihnen weldje

Zum ©ffen 51t laufen. gijv funnel die fußen griittjte
für @ud) genießen unb gleichzeitig dabei etmaö il)tin,
bas beu «inbern ber Sinnen im ftrengen ©inter
mol)ltl)ut unb Freude bereitet. Suer ©ütterdjen
ober bie ©agb find fo mie fo nicht zufrieden, meint
man beim «irfdjenejfen bie ©tiefe und ©teilte herum»
dürft ober überall liegen läßt.

©enn 3hr um ein altes ©cfjürzdjen gebeten habt,
itm bas reine neue nicht zu Befdjmutjen, fo legt, meitn

Shr beginnet Suer Äirfcßenßäufdßen in Slngriff 311

nehmen, bie ©tiefe unb ©teilte je ßübfcl) gefonbert
unb haltet fie forglicß alte heifaiutnen, bis bie

Bwetfäjjgen unb Pflaumen fommeit, bereit ©teilte
Sljr ebenfalls ju beit ^irfeßenfteinen legt.

Oann bittet Sure große ©djmcfter : ©teilte unb
Stiele gefonbert rein 31t mafcßeit unb nachher 311

üodnen.
Sie ^irfcßenftiele liefern einen föftlicßen Ofjee,

ber bei Srfältuugen Don borziiglicßer ©irfung ift
uitb ber uon mancher armen ©utter mit Oanf ent=
gegengenommen mirb.

gitr bie Steine geigt Sud) 'S 9Bütter<ßen, mie
Sßx üou ftarfem Baummottzeuge ©ärfdjen nähen
müßt, baß 3ßr biefe mit den Steinen füllen fönnet.
Oenft 3t)ï daran, mie ßübfcß es ift, im ©inter bie

falten g-i'tße mannen 31t fönneu ©it biefeit ©tein=
fädeßeu feßenft Sßr ©uern armen ©efpiefeit bie

bröcßtigfxeu SGBttrmflafdjen, die e» gehen fautt. SJtan

Iegt fie an beit ©interabenben einfach in da» Ofen»
toßr, bis fie ßeiß find unb legt fie beit «leinen als
freuen ©ärtnefpenber in bie Stühe der frierenden giiße.
©tub biefe bann mann, fo mag da» «äinmereheit aitcß

itod) fo fait und baS SBettcßen feßleeßt fein : ber fleine

Scßläfer wirb e§ fauni etnpfiitben.
©ottt Sßu'§ berfudjen?

®cfciiflMe änecftennting.

Oen Schülerinnen ber 3Mbc(jenfdjuIett der ©tabt
©allen mürbe 31t fanden der betreffenden

©Hern ein ©djrtftfiütt jugeftettt, beffen Snßalt es
or)l Uerbient, einer loeitern Oeffentlidjfeit befannt
S" Geben :

„SltS bor drei Sahren bie bereinigten Scßulrät'he
beim herannahen des SiugenbfefteS an bie ©Item

unferer ftäbtifdjen Schuljugend bie Sitte um tljun»
11 ci) ft e S i n f a d) ß ei t in ber geffbeffeibuttg
ihrer «inber richteten, hatten fie da» Vergnügen, biefe

©aiming üon ber ©roßgaßl unferer ©intnoßnerfdjaft
freundlich aufgenommen und mohl beachtet 311 feßeit.

©ir leben ber angenehmen Jpoffnung, die» merbe

aiut) jeßt wieder ber «all fein, meint mir biefe Sitte
erneuern.

„Oer übertriebene Slufwanb ©injelner hat
einerfeitS die unangenehme «folge, baß eine natiir»
ließe 9SÎ if; ft immun g unter beit «la ff en»

genoffen die mahrc gefffreitbe trübt, anberfeit»
eine für m a it d) e n g a m i 11 e n u a t e r b r ü et e tt b e

93 e g e ß r I i cß î e i t tinter be it «inbertt gemedt

mirb. SJtögen aueß foleße hingingen ber moljfljaben»
deren «laße unferer Beböfferuug nicht gerade he»

feßmerlid; fallen, fo barf boeß darauf ßittgemiefen
merben, baß nichts fo leießt 91 ait) a hm un g findet,
als der Suju» in ber Befleibung, uitb baß feßott

unter «indent fo häufig baS ©treben maltet, e»

in biefer 93egießung einanber juborpthun. Oie fyolge
baüon ift, baß das Csugenbfeft für größere gamilieit
u n u e r 1) ü 11 it i ß 111 a ß ige, j ci I) r I i d) tu i e b e r=

tel) rende SI u S g ab en oeranlaßt, meldje nad)
unb nad) eine gemiffe ©ißftimmung gegen baS geft
felhft erzeugen ntüffen. Itnfer gugenbfefi, ein tu
unfer BoffSfeben tief eittgcmurgeCter fyreubentog für
Sung und Silt, mirb feinen u 01 f ö t ß it ni 1 i ri) e it
© I) a r a 11 e r nur bewahren, mettn ihm die b i »=

her ige © i tt f a cß ß e i t erhalten bleibt.

,,©tr erneuern daher bie Sitte an bie bereßr»

liehen ©Item unferer «jugeubfcEiaat, zumal tut»
f e r e r SJt et b d) en, allen 11 n n ö t h i Ö e n S u % u S

in ber 33 e ïleib un g ihrer «inber möglicßft fern»

Zuhalten unb fo unferem «yeftc die ©pmpatljie utt»

ferer g ef am m ten Beoölferung and) ferner 3U be»

wahren."
©iit folcße§ 3Sorgeßen unferer sdjulbeßörben

erwirbt fid) die ©ßmpatl)ie alter einfießtigen ©Item,

und bie ,,©d)Weijer grauen=3eitung" glaubt beut

©efammtmitteit SluSbrud 311 geben, wenn fie ben

leitenden Behörden für biefe zeitgemäße Anregung
freudige Slnertennung uitb warmen ©an! auSfprid)t.
©0 foleße 33ejtre6ungen 311 ©age treten, liegt da»

©d)u(roefen in den richtigen fänden unb e» gibt
uns eine foleße c&chlußnafjme nolle Berechtigung,
anzunehmen, baß bie bereinigten Scßulbehörben
nießt bloß ein Singe haben merben für den fdjiib»
liehen und übertriebenen Sup» in den «leibent,
fonbern baß auch bie SluSmerzung unniißeii Balla»
fte» aus beut Sehrplane unferer ©itbdjenfdjulen ein

Biel fei, da» geineinfam augeftreßt werbe, ©olibe
© i n f a cß ß e i t u n b © r it n b l i d) e i t auf jede m
©e biete ift ber richtige iöoben, aus beut tiießtige
SJtiitter und ©rgießerinuen entfprießen und gedeihen

fönnen. Oem beborfteßenden greubeutage aber, We(=

eßer biefe «unbgebung beranlaüt — und bent in
ber «Jugendzeit and) unfer §erj fo warnt ent»

gegengefd)Iagen ßat, miinfdjen mir frößlicheS ©c=

beißen und einen ungetrübten blauen fpintmel

älfiiiici'ß lofijen.

3n O e ft e r r e t et) fteßeu feit 1874 bei den 5poft=
ämtern grauen in bienftlicßer Bermenbitng. ©ie
follen aber finanziell fo feßleeßt geftellt fein, baß
ihrer 42 fiel) mit einer petition nun an da» Slb»

georbnetenl)au» gewendet haben.

•f! ^
Sn ©nglaub berfeßeit grauenSperfonen bie

©teilen bon ©efctngniß=Sluffehecinnen für bie weib»
ließen 916tßeilungen. Ourcßfchnittlidß erhalten bie

aSorfteßerinnen jirtagr. 2000, Seßrerinnen gr. 1000
jährlich, nebft freier ©ohnung. Sitte beföftigen fidj
felbft, dagegen haben fie nebft eigener Stäumlidjfeit
noch «o'hieu, ©a» und ©äfche frei. ©» werben

meiftenS grauen reiferen SltterS jugejogen, weil
biefer Beruf ein großes ©aß boit DJtenfeßenfenntttiß
unb Eingebung erfordert, welches junge ©äbd)en
eben weniger befi|eit. Oagegen werben gewiffenßaftc

Oienftboten zu ©ärterinnen PerWenbet unb nach

längerem Oienfte ©ratififatioiten unb Sßenfionen

bewilligt.

Hßjßpfe.
(5ßralttf(h bewährt unb gut befunden!)

lieb er'S ©inmachen bon gritdjten im
St 11 g e nt eine 11. OaS «od)en de» Butter» ober

be» Sffig» gefeßießt am beften iit einem irdenen

Oopf, welcher nur für foleße Bwectc beuu|t wirb.
Oer geringe Butter ift nicht fo oortßcilßaft zum
@ittma<hen, Wie ber feine, weil erfterer nod) Un»

reinigfeiten enthält; man nimmt am Beften den

weißen ©eliSzutter (ber ganz fe'ne weiße enthält
wieber zu biet «atftljeUe).

©löfer ober Steintöpfe, in Welche da» ©inge=

machte fodjenb ßetß eingefüllt merben fall, bürfen
mährend be» ©infütten» nießt auf ©teilt fteßen, da
fte fonft leicht fpriitgen ; fte müffen recht forgfältig
getrottnet und ermännt auf einem Brett bereit

fteßen. Oer größern Sicßerßeit halber hält man
fte audj mohl umgelehrt über bie ïodjenbeit grüttjte,
bamit ber ßeiße Oatupf fte durchdringt unb beginnt
bann Uorficßtig mit dem gittteit, indem zuerft ber

Boden de» ©efäffes reeßt gteidjntüßig bebettt mirb,
worauf weiter nachgefüllt mirb.

Sind bie ©efäffe boll, fo bleiben fie bis zunt
böttigeit ©rfalten eine Stacht hindurch fteßen. SJtan

tßut moljl, fofort ein weiße» «utpier auf da» ©in»

gemachte zu legen ; an biefe» fetzt fidj ber nod) bor»

handelte ©djaum unb erfaltet zreßt man ißu mit
bent Bapter ab. «um befouberit ©d)uß bebettt

man nun da» ©ingemachte mit einem burd) 9tl)um,
Slrraf ober granzbrantttmein gezogenen meißelt

Bapier, brüeft baSfelbe befonberS an beu 9tanb recht

feft und uerbinbet bann bie ©efäffe mit Blafe ober

©ad)Spapicr. Sitte» ©ingemachte muß an einem
trottelten fühlen Ort aufbewahrt merben. «eller
ntüffen für diefeu Bmett ausgezeichnet trotten fein,
wenn ba» ©iugemaeßte nießt einen üblen ©efdjmatt
annehmen füll.

** *
« i r f dj e it SB a r m e 1 ab e. ©an nimmt fünf

«ilogramm helle «irfchen uitb ein «itogramm andere
bon ber fchwarjen bitten, feßr zueferreießen Slrt, entfernt
barau» bie Steine unb bringt Stiles auf'» gener in
einem «effel mit drei «ilogramm Butter ©ßrup,
läßt c» wenigften» adßt Stunden auf ftarfem geuer
locßen, indem man mit einem §otzfpaten fortwährend
umrührt, um ba» Slnfeßen zu berhinbern. Ourd)
biefeS einfache SSerfaßren erhält man @ingematt)teS,

WelttjeS ©ancher den befielt ©etée» borzieht.

^ *
(©itgetheilt.) Oer ©aft ber ©auerampferblätter

bewirft nur burd) feinen ©epatt an Sauerfleefalg,
baß fidj Koftfletten attS Weißer ©äfdje burd) ißu
entfernen faffeit. Biel einfaeßer ift e» befzßnlö, fid)

311 bemfelben Bwette einer Söfung bon ©auerflee»

faß — das iit jeder Oroguerie zu haben ift —
Zu bedienen. H. Ii., T.

JiDgcnffene ^ebanfien.

Oer Stbet bc§ ©enjdicn befteßt nicht darin, reich, Gteßrt

und angebetet ju fein. 6t befteßt in jener ©eetengröjje, die

mitten unter ßrniedrigung und $rui frei und fröhlich nach

oben blieft, 1)1« dem Bticfc deS 53ater§ begegnet, und mit der

3iufje de§ wahrhaft Söeifen auf jene jerbredpltcßcix Sorgiige

herunter fießt, die hei den andern ©enfdjen die ßöhe find.
(äCu« „Silber cÇne 3tal;men".)

*
* *

Wahrheiten, die auf dem ©runde unfereb ßerjen§ ge«

wachfen, find erquicfltcßer und werden wütiger aufgenommen

atS diejenigen, »eiche Der trodene Soden des ©eljirnS erjeugt.
4=

* *
©täubt it)r genug ftßoit ju tßun, ihr Sßäter, Wenn tßr die «indet
9tur «or äufj'rer ®cfaf)r, nur »or Sßerfiißrung bewahrt, —
©leicht ihr dem ©ächtet, der, für die ©artenmauer nur jorgend,
SBtumen und Bflanjungcn felbft nun jißott für gefießert fieß denft.

** *
Wer in ©inent etwas ift, begehre nicht in Sitten: für

auSgegeicßnct ju gelten, unb fei nicht fo citet, fteß einjubitben,
daß feilte fdjwadjeu Seiten unentdeeft bleiben.
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offizieller Schatz geschaffen wird, so darf man nicht

auf eine Entvölkerung der Strafanstalten rechnen.

Der gute Bürger muß der kräftigen und
energischen Unterstützung seiner Justizbehörde sicher sein!
Nur dann bildet sich aus diesem Kern der Bevölkerung

eine Macht, welche weit mehr ausrichtet, als
eine ganze Schaar uniformirter Gerechtigkeitsdiener,
welche in der Reget auf diesem Gebiete sehr weichherzig

sind und nicht bloS das eine, sondern lieber
beide Augen zudrücken. Diese Schwäche ist so männig-
lich bekannt, daß deren vollständige Ausbeutung leicht
erklärlich ist.

Im braven Bürgerthume suche also der Staat
seine Hauptstütze und ist dafür nur ein richtiges

Strafgesetz in Anwendung zu bringen.
Der Staat darf, s oviel a n i h in liegt,

die U n s i t tli ch ke i t nicht befördern!

Gin Zeiiveàiît für màe àiium.

Juhe! heute gibt's Kirschen! so jubelt's jetzt in
manchem Haus und mancher schwarzbemalte Kindermund,

der mit seinen niedlichen Zähnchen uns so

komisch entgegenlacht, erinnert uns daran, datz die

Kirschenzeit endlich doch gekommen, trotz dem nicht

enden wollenden Winter und Frost. Und wer äße

sie nicht gern, diese köstliche Frucht!
Nur schade, daß sie bei uns zu Lande nicht mehr

so recht gedeihen will, in eigentlicher Fülle, so daß

auch der Arme sich daran erfreuen und erlaben könnte,
nach Herzenslust.

Euch aber, Ihr lieben Kleinen, denen die liebe
Mutter für den lüsternen kleineu Mund Kirschen
reichen kann, möchten wir herzlich bitten, der armen
Kinder nicht zu vergessen, denen es bloß vergönnt ist.
mit sehnsüchtigen Blicken die Kirschen anzusehen,
weil 's arme Mütterchen kein Geld hat, ihnen welche

zum Essen zu kaufen. Ihr könnet die süßen Früchte

für Euch genießen und gleichzeitig dabei etwas thun,
das den Kindern der Armen im strengen Winter
wohlthut und Freude bereitet. Euer Mütterchen
oder die Magd sind so wie so nicht zufrieden, wenn
wan beim Kirschenessen die Stiele und Steine herumwirft

oder überall liegen läßt.
Wenn Ihr um ein altes Schürzchen gebeten habt.

UM das reine neue nicht zu beschmutzen, so legt, wenn

Ihr beginnet Euer Kirschenhäufchen in Angriff zu
nehmen, die Stiele und Steine je hübsch gesondert
und haltet sie sorglich alle beisammen, bis die

Zwetschgen und Pflaumen kommen, deren Steine

Ihr ebenfalls zu den Kirschenstcinen legt.
Dann bittet Eure große Schwester: Steine und

Stiele gesondert rein zu waschen und nachher zu
Eocknen.

Die Kirschenstiele liefern einen köstlichen Thee,
der bei Erkältungen von vorzüglicher Wirknng ist
und der von mancher armen Mutter mit Dank
entgegengenommen wird.

Für die Steine zeigt Ench 's Mütterchen, wie
Ihr von starkem Baumwollzeuge Säckchen nähen
müßt, daß Ihr diese mit den Steinen füllen könnet.
Denkt Ihr daran, wie hübsch es ist, im Winter die

kalten Füße wärmen zu könne» Mit diesen Stein-
säckchen schenkt Ihr Euern armen Gespielen die

Prächtigsten Wärmflaschen, die es geben kann. Man
wgt sich an den Winterabenden einfach in das Ofen-
rvhr, bis sie heiß sind und legt sie den Kleinen als
Eeuen Wärmespender in die Nähe der frierenden Füße.
Sind diese dann warm, so mag das Kämmerchen anch

noch so kalt und das Bettchen schlecht sein: der kleine

Schläfer würd es kaum empfinden.
Wollt Jhr's versuchen?

OeßeiMllie àerliemumg.

Den Schülerinnen der Mädchenschulen der Stadt
Gallen wurde zu Handen der betreffenden

Altern ein Schriftstück zugestellt, dessen Inhalt es

verdient, einer weitern Öffentlichkeit bekannt
ZU geben:

„Als vor drei Jahren die vereinigten Schulräthe
beim Herannahen des Jngendfestes an die Eltern
unserer städtischen Schuljugend die Bitte um
thunlichste Einfachheit in der Festbekleidung
ihrer Kinder richteten, hatten sie das Vergnügen, diese

Mahnung von der Großzahl unserer Einwohnerschaft

freundlich aufgenommen und wohl beachtet zu sehen.

Wir leben der angenehmen Hoffnung, dies werde

auch jetzt wieder der Fall sein, wenn wir diese Bitte
erneuern.

„Der übertriebene Aufwand Einzelner hat

einerseits die unangenehme Folge, daß eine natürliche

Mißstimmung unter den
Klassengenossen die wahre Festfreude trübt, anderseits
eine für m a n ch e n F a m ili e n v a t e r d r ücke n d e

Begehrlichkeit unter den Kindern geweckt

wird. Mögen auch solche Auslagen der wohlhabenderen

Klasse unserer Bevölkerung nicht gerade

beschwerlich fallen, so darf doch darauf hingewiesen
werden, daß nichts so leicht Nachahmung findet,
als der Luxus in der Bekleidung, und daß schon

unter Kindern so häufig das Streben waltet, es

in dieser Beziehung einander zuvorzuthun. Die Folge
davon ist, daß das Jugendfest für größere Familien
u n v e r h ä lt n i ß m ä ß i gc, ja h r l i ch w jede r-
kehrende Ausgaben veranlaßt, welche nach
und nach eine gewisse Mißstimmung gegen das Fest
selbst erzeugen müssen. Unser Jugendfest, ein in
unser Volksleben tief eingewurzelter Frendcntag für
Jung und Alt, wird seinen v olksthümli ch e n

Eharakter nur bewahren, wenn ihm die

bisherige Einfachheit erhalten bleibt.

„Wir erneuern daher die Bitte an die verehrlichen

Eltern unserer Jugendschaar, zumal
unserer Mädchen, allen unnöthiaen Luxus
in der Bekleidung ihrer Kinder ^möglichst
fernzuhalten curd so unserem Feste die Sympathie
unserer gesummten Bevölkerung auch ferner zu
bewahren."

Ein solches Vorgehen unserer Schulbehörden

erwirbt sich die Sympathie aller einsichtigen Eltern,
und die „Schweizer Frauen-Zeitung" glaubt dem

Gcsammtwilleu Ausdruck zu geben, wenn sie den

leitenden Behörden für diese zeitgemäße Anregung
freudige Anerkennung und warmen Dank ausspricht.
Wo solche Bestrebungen zu Tage treten, liegt das

Schutwesen in den richtigen Händen und es gibt
uns eine solche Schlußnahme volle Berechtigung,
anzunehmen, daß die vereinigten Schulbehörden
nicht bloß ein Auge haben werden für den schädlichen

und übertriebenen Luxus in den Kleidern,
sondern daß auch die Ausmerzung unnützen Ballastes

aus dem Lehrplane unserer Mädchenschulen ein

Ziel sei. das gemeinsam angestrebt werde. Solide
E i n f a ch h e i t n n d Grün dl i ch k e i t a u fje d e m

Gebiete ist der richtige Boden, aus dem tüchtige

Mütter und Erzieherinnen entsprießen und gedeihen

können. Dem bevorstehende» Freudentage aber, welcher

diese Kundgebung veranlaßt — und dem in
der Jugendzeit auch unser Herz so warm
entgegengeschlagen hat. wünschen wir fröhliches
Gedeihen und einen ungetrübten blauen Himmel!

Màere Noiízm.

In Oesterreich stehen seit 1874 bei den
Postämtern Frauen in dienstlicher Verwendung. Sie
sollen aber finanziell so schlecht gestellt sein, daß
ihrer 42 sich mit einer Petition nun an das
Abgeordnetenhaus gewendet haben.

In England versehen Frauenspersonen die
Stellen von Gefängniß-Aufseherinnen für die weiblichen

Abtheilungen. Durchschnittlich erhalten die

Vorsteherinnen zirka Fr. 2009, Lehrerinnen Fr. 1000
jährlich, nebst freier Wohnung. Alle beköstigen sich

selbst, dagegen haben sie nebst eigener Räumlichkeit
noch Kohlen. Gas und Wäsche frei. Es werden

meistens Frauen reiferen Alters zugezogen, weil
dieser Beruf ein großes Maß von Menschenkenntniß
und Hingebung erfordert, welches junge Mädchen
eben weniger besitzen. Dagegen werden gewissenhafte

Dienstboten zu Wärterinnen verwendet und nach

längerem Dienste Gratifikationen und Pensionen

bewilligt.

âezepie.
(Praktisch bewährt und gut befunden!)

Ueber's Einmachen von Früchten im
Allgemeinen. Das Kochen des Zuckers oder

des Essigs geschieht am besten in einein irdenen

Topf, welcher nur für solche Zwecke benutzt wird.
Der geringe Zucker ist nicht so vortheilhaft zum
Einmachen, wie der feine, weil ersterer noch Un-
reinigkeiten enthält; man nimmt am Besten den

weißen MeliSzucker (der ganz feine weiße enthält
wieder zu viel Kalktheile).

Gläser oder Steintöpfe, in welche das Eingemachte

kochend heiß eingefüllt werden soll, dürfen
während des Einfültens nicht auf Stein stehen, da
sie sonst leicht springe»; sie müssen recht sorgfältig
getrocknet und erwärmt auf einem Brett bereit

stehen. Der größer» Sicherheit halber h-ält man
sie auch wohl umgekehrt über die kochenden Früchte,
damit der heiße Dampf sie durchdringt und beginnt
dann vorsichtig mit dem Füllen, indem zuerst der

Boden des Gefäßes recht gleichmüßig bedeckt wird,
worauf weiter nachgefüllt wird.

Sind die Gefässe Voll, so bleiben sie bis zum
völligen Erkalten eine Nacht hindurch stehen. Man
thut wohl, sofort ein weißes Papier auf das

Eingemachte zu legen; an dieses setzt sich der noch

vorhandene Schaum und erkaltet zieht man ihn mit
dem Papier ab. Zinn besondern Schutz bedeckt

man nun das Eingemachte mit einem durch Rhum,
Arrak oder Franzbranntwein gezogenen weißen

Papier, drückt dasselbe besonders an den Rand recht

fest und verbindet dann die Gefässe mit Blase oder

Wachspapicr. Alles Eingemachte muß an einem
trockenen kühlen Ort aufbewahrt werden. Keller
müssen für diesen Zweck ausgezeichnet trocken sein,

wenn das Eingemachte nicht einen üblen Geschmack

annehmen soll.
-î-

->- -i-

Ki r s ch e n - M a r m el ad e. Man nimmt fünf
Kilogramm helle Kirschen und ein Kilogramm andere
von der schwarzen dicken, sehr zuckerreichcn Art, entfernt
daraus die Steine und bringt Alles auf's Feuer in
einem Kessel mit drei Kilogramm Zucker-Syrup,
läßt es wenigstens acht Stunden auf starkem Feuer
kochen, indem man mit einem Holzspaten fortwährend
umrührt, um das Ansetzen zu verhindern. Durch
dieses einfache Verfahren erhält man Eingemachtes,
welches Mancher den besten Geldes vorzieht.

N
S -i-

(Mitgetheilt.) Der Saft der Sauerampferblätter
bewirkt nur durch seineu Gehalt an Sauerkleesalz,
daß sich Rostflecken aus weißer Wäsche durch ihn
entfernen lassen. Viel einfacher ist es deßhalb, sich

zu demselben Zwecke einer Lösung von Sauerkleesalz

— das in jeder Droguerie zu haben ist —
zu bedienen. H- 11-, 1-

Abgerissene Gedanken.

Der Adel des Menschen besteht nicht darin, reich, geehrt
und angebetet zu sein. Er besteht in jener Seelengröße, die

mitten unter Erniedrigung und Druck frei und fröhlich nach

oben blickt, hier dem Blicke des Vaters begegnet, und mit der

Ruhe des wahrhaft Weisen auf jene zerbrechlichen Vorzüge

herunter sieht, die bei den andern Menschen die Höhe sind.

(Aus „Bilder ohne Rahmen".)

5 *
Wahrheiten, die auf dem Grunde unseres Herzens

gewachsen, sind erquicklicher und werden williger aufgenommen

als diejenigen, welche ver trockene Boden des Gehirns erzeugt.

Glaubt ihr genug schon zu thun, ihr Väter, wenn ihr die Kinder
Nur vor äuß'rer Gefahr, nur vor Verführung bewahrt, —
Gleicht ihr dem Gärtner, der, für die Gartenmauer nur sorgend,

Blumen und Pflanzungen selbst nun schon für gesichert sich denkt.

5
-5- 5

Wer in Einem etwas ist, begehre nicht in Allem für
ausgezeichnet zu gelten, und sei nicht so eitel, sich einzubitdm,
daß seine schwachen Seiten uncntdeckt bleiben.
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Die neue amerikanische

Javis"-ll!inas(jliiic
mit Oberscliaïtimg

liât siel) ganz vortrefflich bewährt. Construction und Material sind
vorzüglich und ihre Leistungsfiihig'kcit ist ausserordentlich. Bei richtiger
Behandlung versagt sie jahrelang nie. Nach meinen vielfachen
Prüfungen und Erfahrungen darf ich dieselbe als eine unübertroffene und
dauerhafte Nähmaschine aus Ueherzenguug anempfehlen, namentlich auch
desshalb, weil ihre Abnützung auch bei starkem Gebrauch fast null und
die Construction derart ist. dass sie leicht, ajustirt werden kann Sie
näht weiche und harte, dünne und dicke Stoffe mit derselben Sicherheit
und Schönheit, ohne im Mindesten zusammenzuziehen und ohne sog.
„Vorheften".

Preis: Fr. 165 und je nach Ausstattung bis zu Fr. 540.

Agentur: J. MuSm-Melly in St. Gallen.
Prospecte und Nähmuster gratis und franco.

Zeugriiss.
Die unterzeichneten Firmen bezeugen mit Vergnügen, dass sie die

neue amerikanische Davis - Nähmaschine, welche sie in ihren
Geschäften verwenden, als eine ganz vorzügliche Maschine erprobst
haben. Nicht nur in Bezug auf ihre aussergewöhnliche ÜLeistrmg'S-
fähigkeit, sondern auch hinsichtlich Construction und
Dauerhaftigkeit ist sie nach unsern gemachten Erfahrungen geradezu
ausgezeichnet.
Blumer & Wild, Confect., St. Gallen.
Brühlmann & Landgraf, Fabrikant,

Amrisweil.
J. Rüetschi-Scheit, Fabrikant, Neu-

kirch-Egnach.
Sal. Bruppacher, Confect., Zürich.
J. Spörri, Confection, Zürich.
Sigmund Stahel, Cravatten - Fabrikant,

Zürich.
J. Benninger, Herrenkleider-Fabrikation,

Zürich.

J. Suter-Staub, Chemisier, Zürich.
Leopold Weil & Cie., Manufacture

de blanc, Zürich.
Geschwister Berlinger, Schirmfahr.

Basel.
Von der Mühl, Söhne & Beck,

Confection, Basel.
Victor Philippi, Schirmfabrikant,

Basel.
Jacob Suter & Cie., Confection,

Basel.

Anglo-Swiss Kindermehl.
Nahrhafter, löslicher und leichter verdaulich als andere Kindermelile.

Vollständige Zusammensetzung desselben findet sich auf der Etiquette.
Preis per Büchse à 1 engl. Pfund Fr. 1.

Zu haben in St. Gallen bei C. Rehsteiner, Apotheker; C. W. Stein,
Apotheker. (0 F '2682)

Jxfimebtfdje Biinhliof;. prima ©ualitiif,
in 5jiaqueten ju 10 Sdjädjtcldjen à 25 ©§.,
tu großen ©djadjteln (für ©nuêljattungcn befonberS Dcrfljcilljaft) à 15 „

ferner: biuerfe StältöCf unb Strcidmppafrttc, fomie tjtuftrcirfßnaffc für feie»

felben, empfehlen 311 gef. Abnafjme
Scntm & Sf.H'Cdjfv, kluttergaffe, üf. (ftallcit.

Hie uiiiikrtrofruc, beliebte

-icipiiçicv ^tricftwafcßme
mit tteueflert SSerbeffetuiigen, ju Sßribat- unb ffabrifgekaucfj. — Agentur für
bie ©djweij:

9Jtafd)htcu-©tvitfgcfd)iift 3. üt ©fditbfon.
SSië^eriger SSerîauf in ber ©dftneij über 200 ©tiief.

Sei ÜB. t\, Mattete 3h'rlag§budjhanblung in SÖCt'U/ finb bereites in jtueiter Auflage
erfahrnen unb in allen Shtdjljanblungcn »orrätljtg :

«Bergf tiftaüe.
gloneCCen xtrtö @x*gäßCetngett aus 6ev Sclnrictg.

®ie erften 15 93änbe enthalten bie Aobellctt unb ©rgählungen be§ beliebten fdjtoeijertjcfjen
©djriftftellerö jU'tljui' filier; in S3nnb 16 — 20 finb bie allfettig geflößten SEÖerfe

§. 3. Dtoraang'S »ertreten.
Hnt otelfnd) geäußerten SHi'titfcbeit 31t entjpredjcn, eröffne id) eine neue ©ubjfription

unb labe 311 redjt jnf)treief)er SSetfjeiligung ein. Wan abonnirt auf eine Serie »an 10
SBänben à ffr. 1. 25 (granlafur ttad) auswärt» mtttitbegrtffen).

PK Ottatlitt) ttnrî» ci«t 21a»l> Kcvfattbt, auf SSttnfcfi mehr.
Sunt 10. ©djltttjbonb ber erften Serie erhalten bie gcetjrten Abonnenten 3Wei praetjt»

»olle SclfetrbenbtucfbUbcr :

MT ptc poutimltiö tu Per Sdjiuctj. TB®
I. Slufituft II. 3lövcifc

gegen fRaäßaljlung »on gr. 1. 50. j »oUftiinbig gratis
Sjlreiä int iîunftfjaitbel Sr. 10. —. ——-

33 i 'Abnahme »on 20 SBänbdjett betbc Silber gratis!
Ter erfte 33nnb »on „Sergtriftatle" fte£)t beïjufS ®inftd)tnaf)nte gerne auf turje 3"'

3U ©teuften. _ _
©odjacfjtunflSoofl

5Mu]Sïe ^tnfcrÇaffimçjôfcfifurc
Sut Serlage tum äScifj, 33ud)brucfcret tu ißffoltcru, erfetjeint nom 1. Suit 116

tDödjentlid; 8 Qunvtjciteu ftnrt unb tu beut gemiß geringen l)albjftl)rlid)cn 'Abonnements-
pfeife »on nur Air. 1. 00 ein fdjmeiierifdjeS llnferfjnltungSblatt :

®rfd)iti)ifit ituö fiilkr aus kr fljcimnt nuit Jrrmk. Kliittcr für Kutcr-
ijaititug intî» ßrlrljrmiij. Kekktion : © o 11 Ij o l ii Koma it.

Vie ,3llpenblütl)cn" tuerbett Driginalgcbidjte, 9îo»ellen, 3Iufjäijc, Ittcrnrijdje Wtt»
tbeihmgen unb Klaubereien einer Vtugaßt fdjroeiaerijdjev unb beutjd)er Scßriftftcller bringen.
®tc Dcapning, bie fie bent Solle bieten, ift eine gefunbe, leine iibgeiebnmcfie fycitiüetort»
literalur, fonbevu fprobnftc lncift auf I)cimijd;cm Soben gewadpeu ober, wenn in ber grembe,
bod) attljcintelub unb »or 3111cm eben gcfuub.

®ie „3(lpenblüt()cn" werben in ihren niidjfien Kümmern enthalten: „®ic fpcflc
bunt SÔUOHrtê"/ eine ffiibfdje @ejd)id)tc »01t ben Ufern bed 3ugerfee§, »on grau go»
fepïja; „ttchf »»öH»ogcil". sJio»etle tum © 011 f) 0 l b 910 tu a 11; ferner ,,$aê .CiittDC»
geftdtt'O turnt nargauijd)cti KoUelliftcn (Sott lieb 9)( filler, unb Schließlich eine Wenge
9lufjäl;c für §au§ uitb JQcrb. ©ab Slatt triirb nameutlid) ber graueitwelt anempfohlen.

Wan abonnirt beim Serleger, jointe bei 3lltÜ>cg0=2ö»l>er in ©t, (ärtttett.

"5». §t. Kaller, SSerlag§öud)§nnbIung in 53 cm.

©dpMctg. Gitgabttt.

iisoic'-C rt«6 "gfcntfioit be fa Woffe.
Wit allem Comfort ber Dteugeit auSgeftattet. (if ratie Cm u t bu« b t e it ft 311 ben sehn

ffiiiiuitcn entfernten ©aljtuaffergttelleit unb Säbern in ©arafp, 3n unmittelbarer 9täl)e
ber neiiervicbtclcu ©dßtlfcr ©ttif)lbäbcv. Hitvgäften unb Sajfanteu empfehlen fid) beftenê

Vital A: Alexander.

11«: liii il1
G-erbex c3s Cie., Tlb-uin. (Soliweiz).

KiiHlei'inehl mid condensirte Milch.
Brämirt auf allen Ausstellungen.

Empfohlen von den ersten Aerzfen des In- und Auslandes.
Prospekte mit Zeugnissen gratis.

1,ni() ncucm ®erfahren bargeftettt, tneif; unb gelb, gcrud)to§, rajd)
V(lllllllUtUJ|l, irodneitb, nicht flcbeitb, gegen Söafjer= unb Seifenflerfen »iber=

flnubsfahigcr alt bie gewöhnlichen SBaffev» unb ©erpentintnidifen, fcfjr ergiebig ;

ttûttêpattent hell unb buntel, hauptfächlich für fBoôcttïvcwje;

^11hPillUlf ,nit ®edfarbe, gelb unb braun, für tannene SBben, Steppen tc., fctjnell
•Vf UUl. III litt trocEnenb, geruchlos, teietjt nbjutuafchen uitb luic()§bar;

fchnett trodnenb, grau, grün, rotp unb fdjluars,

empfiehlt (l'iUi in tx'l'B.
©trietjinufter mit f|3rct§ unb fßrofpeftuS franfo Dïicbctlagen in Apottjefen unb $ro=

(FI 652 y)guerten.

Den Herein mm })acqiißf6ö(ten
empfehle id) mein Iängft bcfaimteS unb be=

t»ai)rteS ßabritat

Varqiiftliokntuiiliff
in Sledjbücbfen à */* */> 1 21/» Kilo

à Sr. —.80 T. 60 2.80 "7.—
offen per Kilo Sr. 2. 40.

NB. ®ie SBüdjjeit finb mit meiner givma
geftcuipelt unb mit gelber ®ebrauch§ant»cifung
»et jelgeit.

iMatHTpänc.
bas befte Wittel 311111 Steinigen ber parquet*
böben, in bjAa fetcit »on 250 uitb 500 Oiramm
à Sr. 2 per ßilo.

itorpdbobcitMirftcit,
neue ftonftruttion, mit beltioglidjent Stiele 1111b

mit Sautjdmleinfnjjimg 311111 ©d)uhe ber Wöbein

unb SBänbe, à Sr. 28.
Sprtrguctbobcnbtuftcu, gei»o()ultche

Sortit, à gr. 20
empfiehlt

I. Imster im ffleii'i'sliof 3iiriiii.

®iefelbe tann fortiuä()veub buret) tmtetgeicfp
nete Sud)l)anbluiig belogen mevben unb luirb
regelmäßig burd) bie gante Sdpocij »crjaiibt.

K reis per Sicrtcljitl>r : St'. 1. 70
3ßrobenummern gratis unb franfo.

JirfroetiapH^cßev
tu ©t. ©alten.

©oucentrii'tc

tôlTi girren,).
©in glaçon »011 '/r Sita Sn'halt à gv.

1. 25 ift hinreidjenb, um und) einer an ben
Slafdjen bcfinblidjctt Anwetfung burd) ein»
fadjeâ Wifdjen mit fünf Sitcr SBaffer ober
Wein ben reinften ©Oppeleffig 31t bereifen.

,§aupf»®epol Cart fyaaf in îûmt, fo»
Wie in Apofhctm u. ©roguerien. (H 654 y)

Die beste Chocoîade

CHOCOLAT iAESTRAHI
per 7* Kilo Er. 1. 30. 1. 60, 2. —,

Höchst wichtig fiir BnichleiHenfle.

§sgg~ 33tud)leibenbe, welche mit Unter»

jeidjnetem wegen Saitbagen ober Wuttergürteln
unter ©avaittic uollftänbiger §ei(ung perjön»
tief) »ertetjien mödjteu, treffen bettfelben (eben
erften ©amftag beb Wonatä: 33onnittag§ in
©Berlin's Sieflaurant in 3iorfd)ad) unb Aad)=
mittags 31a' „Stube" in St. ©allen

33ei bet ©rpcbition b. 33t. fanti jebergeit
ami) cm Sdjriftdjnt mit ^Belehrung unb Dielen
hunbevt Stmguiiien belogen Werben.

11 Vttft=2Uthcvr in © a t §, Appengell.

©arnntirt ä(t)te§

Âôlnilïifô Raffer
»ct'fenbct gegen 9iad;ttal)me franfo burd)
bie gauge ©ripucig

_

tu ©nontitlft]td)cu
(6 grope glafrfjdt) à g<v. 8. 50

|Î1 Itiilin'fdjf Öiuijbruriirrri
in ©t. ©allen.

®rucf ber W. Sälin'fdjen S3udjbrucferei in ©t. ©allen.
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O1<z QSUS a-irlsäs-rllseDs

.ZVÌ8^iì!î!N8lî!!lîl!
mit Odvi'8âlîIt?i»8

kat sied xans vortrsk'Iiek dsvükrt. <?«>»struotion unà Aateriaì sinà «ror-
iillMvk nrul jkro 1>oist.nnxMdixkâ ist unsservràvntsiek. Dei rivktixsr
Lvkauàiuux versaxt sie jakrelaux nie. Xaek ineiven vieikaeiien Ibnr-
kaoxsn unà kâdrnnjssn àark iok àieseiks ais eins unlikert-rvlki-no nnà
âausrkalîe Isûkmiwekiuo aus HskerssnKun^ aue»>l>k>-KI>>n. uarueutlieii anek
àesskalk, veil ikre áduvtsuiix auck bei starkem «.îàaueli kast null »i»l
àie Llniàuetion àerart ist, «lass sie lvielit ajustirt verilen kann Die
»»lit veiells rmà Karte, äünne unà «lieke 8WA» mit «lersslkeii Liclierlioit
unà Sellöiikeit, akns im Uinàeston susanimsnsusielieu unà oline sc,zx.

„Vorlrottsn".
Drsis: ?r. ISS unà je navk ^nàttunx Kis ün ?r. S40.

«F. MMZIM-ZLsMA" ill 8t. (tLìlIvii.
?rosz>eete unà Mkmuster zxi'atis unà kraue,>.

Die unterseiekneten k'irnien lw'/en^-n mit Verxnii^en, «lass sie «lio
neue amerikaniseko Davis-Nä.lrnrs,säiirs, «veleke sie in iliren tie-
soliätten rervenàen. als eine vorsÜA'livds Aasekine vrprodt
lru.lisn. Diolrt nur in Hornig' untilira g.nsserKL'vvvdirliok.e T-sistrlNA'K-
LÄKtKkvit, senilen, auek kinsielitliek Losstruotio» ui»l Ds.«er-
l»s,kt!xkv!t ist sie naek unsern xemaekte» Drkàirnn^en xsrnâsLU
nnsASseiolrnet.
klumer âe V/!Ick, Gruldet,, 8t. llnIOn.
Vrlltrlmsnn 6« llancigrst, Virliriteunt,

Ginrionaii.
à. küvtsokI-Svkeit, àkrikaut, Zlou-

llirclr-lichnure'll.
3s!. kvuppgvlisr, Crintbet.. /ürrclr.
1. Lpörri, Cenrtaatiou. 2iüri>e!>.

Sigmunà Stsiisl, vravatte» - bâillant,
Tllirieli.

t. ksnningsr, Uvrrenkloiàsr-bài-
llatinn, ^irriolr.

4. Lutsr-Stast), Clurniioior', /üenelu
lleopolà V-Di! 6e Lis., Uanntaetura

elle lliano. ^iirielu
Lssvliv/lster ösrünger, kDIriiuntdllr.

1!u0l'I.
Von cîsr lViälil, Solins à. iZso!«,

<1>>ntea'ti>ni. Illr.eal.
Viotor ?b!!!ppi, 8e'Ili>'nrkalli'rllant,

La.eel.
taood Sutsr 6-. l)!s., (llrntbeticm,

Daseel.

Angio 8và â<màkmskl.
Xalnlrattor, löslielier uuel lleielrter vareiu.ulioli ala aueiora Xiiuiarirrelrlo. Voll-

stânàixe 5insanimenset^n»zc àesselkon tiixlet. sick auk àer lûti^uett'.'.
Dreis per Mvkse à I en>?i. kkunà ?r. I.

Iralisn iu Kt. Kallen bol v. Reksteinei', VMliolioi'; îlî. î Kteili,
^.xotliölisr. (0 L682)

Schwedische Aündhoiz, Mima OiiMU,
in Paquetcn zu 10 Schächtclchen à 2ö Cts.,
m großen Schachteln lf"r Haushaltungen besonders vorthcilhaft) à l5>

fernern diverse Ständer und Streichapparate, sowie Attstreichmaffe für
dieselben, empfehlen zu gef. Abnahme

Lemm ^ Sprecher, M»ltcrgasse, St. Kitsscir.

hie iiuütiettroffcnr, licliclite

Leipziger Striànclschine
mit neuesteil Verbesserungen, zu Privat- und Fabrikgebrauch. — Agentur sür
die Schweiz:

Maschincn-Strickgeschiift I. G. Hengärtner in Eschlikoil.
Bisheriger Verkauf in der Schweiz über 2<!0 Stück.

Bei V. F. Halter, Verlagsbuchhandlung in Bern, sind bereits in zweiter Auflage
erschienen und in allen Buchhandlungen vorräthig-

Bergkristà
Wovetlen und KrzÄht'uugen uns der Schweiz.

Die ersten 15 Bände enthalten die Novellen und Erzählungen des beliebten schweizerischen

Schriftstellers Arthur IZittcr; in Band 16 — 20 sind die allseitig geschätzten Werke

Z. I. Aomanchs vertreten.
Nm vielfach geäußerten Wünschen zn entsprechen, eröffne ich eine neue Subskription

und lade zn recht zahlreicher Betheiligung ein. Man abonnirt auf eine Serie von 10
Bänden à Fr. 1. 25 sFrnnkatur nach auswärts uutinbcgrisfenb

Monatlich wird ein Band versandt, ans Wunsch «»ehr.
Zum 10. Schlußbnnd der ersten Serie erhalten die geehrten Abonnenten zwei prachtvolle

Oelfarbendruckbilder:

KM- Die Bourbtckis in der Schweiz. "Mff
I. Ankunft It. Abreise

gegen Nachzahlung von Fr. l. 50. i vollständig gratis!
Preis im Kunsthandcl Fr. 1h. —.

B i Abnahme von 20 Bändchen beide Bilder gratis!
Der erste Band von „Bergkristallc" steht behufs Einsichtnahme gerne auf kurze Zeit

zu Diensten. ^ ^
Hochachtungsvoll

^ Willigste Anieàlimîgstelitûre! —
Im Verlage von H. Weiß, Buchdrnckcrci in Affoltcrn, erscheint vom 1. Juli ab

wöchentlich 8 Onartsciten stark und zu dem gewiß geringen halbjährlichen Abonnements-
Preise von nur Kr. 1. 00 ein schweizerisches Ilnterhaltniigsbiatt:

MpLNblllthLN.
Grschichtm und Lilder ans drr Hmnak und Fumde. Glätter für ilntcr-

Üaltnng und Gelrhrnng. Redaktion : G ottho d R o m a n.
Die .Alpcnblüthm" nicrden Originalgedichte, Novellen, Aufsätze, litcrnrische

Mittheilungen und Plaudereien einer Anzahl schweizerischer nnd dcritscher Schriftsteller bringen.
Die Nahrung, die sie dem Volke bieten, ist eine gesunde, keine abgesebniackw Feuilletvn-
litcraiur, sondern Produkte meist aus heimischem Boden gewachsen oder, wenn in der Fremde,
doch anheimelnd und vor Allem eben gesund.

Die „Alpenblüthcn" werden in ihren nächsten Nummern enthaltene „Die Perle
Von Bnonas", eine hübsche Geschichte von den Usern des Zugersces, von Frau
Joseph«: „Levcnswogen", Novelle von Gotthold Roman', ferner „Das àride-
tsesicht", vom »organischen Novellisten Göttlich Müller, und schließlich eine Menge
Aufsätze für Haus und Herd. Das Blatt wird namentlich der Frauenwelt anempfohlen.

Man alwnmrt beim Verleger, sowie bei Altwegg-Weber in St, Gallen.

?>. Zs. Kalter, Verlagsbuchhandlung in Bern.

Schweiz. Harasp-Schuts. Engadiu.

Kolet nnd 'AP'nsion de t'n Woste.
Mit allem Comfort der Neuzeit ausgestattet. Gratis - Ominiinsdicilst zn den zehn

Minute» entfernten Satzwasscrgucllcn und Bädern in Tarnsp. In unmittelbarer Nähe
der ncaerrichtetcn Schulscr Stahlbäder, tlurgästen nnd Passanten empfehlen sich bestens

V -!>z«s à V

«xZâ' xDKU àâMêWs At"
(8c;1't.DVSÌ2:).

XÎDtloriNlzRì m«! eâàiDàto UiìoZi.
Vräurirt ant allen ànsstetiuuipeir.

Liiiptolileu v<>» ils» erst«'» Fsrxte» à>-s In- ,,uà àusliuotes.
I5'n«pl1<te> nrit /-'iig'nissen z-r-ttis.

Verfahren dargestellt, wein und gelb, geruchlos, rasch
<1>^K!Nci!lM î.ll!^ fr, trocknend, nicht klebend, gegen Wasser- und Seifenflecken wider¬

standsfähiger als die gewöhnlichen Wasser- und Terpcntinwichscn, sehr ergiebig;

transparent hell und dunkel, hauptsächlich für Bovenkreuze;
S^Nl^lNlftt lîî ""t Dcckfarbe, gelb und braun, sür tnmrene Böden, Trepperr zc., schnell

trocknend, geruchlos, leicht abzuwaschen und wichsbar;

schncll trocknend, grau, grün, roth und schwarz,

empfiehlt Carl Haas in Bern.
Sirichmuster mit Preis und Prospcktus franko Niederlagen in Apotheken und Dro-

(II 652 7)guenen.

Den àliist'm non Dnrqneilïoilen
empfehle ich mein langst bekanntes und
bewährtes Fabrikat

Parqnetiiàmmchse
in Blechbüchsen à si» si- 1 2 sie Kilo

à Fr. DD. Lg z, go 2. Stsi Vd—
offen per Kilo Fr. 2. 40.

HL. Die Büchsen sind mit meiner Firma
gestempelt und mit gelber Gebrauchsanweisung
versehen.

SàKNpâne.
das beste Mittel zum Reinigen der Parguet-
böden, in Pa leten von 250 und 5o0 Gramm
à Fr. 2 per Kilo.

ParquelbodtnimMen,
neue Konstruktion, mit beweglichem Stiele und
mit Kautschnkeinfassung zum Schutze der Möbeln

und Wände, à Fr. 28.
Parqnetvodcnbnrsten, gewöhnliche

Form, à Fr. 20

empfiehlt

I. Fíîikà im àil'k'zlio? Am'lâ.

Dieselbe kann fortwährend durch unterzeichnete

Buchhandlung bezogen werden nnd wird
regelmäßig durch die ganze Schweiz versandt.

Preis Per Vierteljahr: Fr. 1. 7P Cts.
Probcnummern gratis und franko.

Al'tîvegg-WelieD
in St. Gallen.

Eoiicriitrirtc

Kffig-Ksfenz.
Ein Flacon von sij Liter Inhalt à Fr.

1. 25 ist hinreichend, am nach einer an den
Flaschen befindlichen Anweisung durch
einfaches Mischen mit fünf Liter Wasser oder
Wein der, reinsten Doppelessig zn bereiten.

Haupt-Depot Carl .Haas in Bern,
sowie in Apotheken u. Droguerie». (H 654 O

îà bssis Liioeoiscik

MMiff WMM
par P XiM ID I. go, l, go, 2, —,

MW Mtz Kr MMàà
.M?- Bruchleidcnde, welche mit

Unterzeichnetem wegen Bandagen oder Muttergürteln
unter Garantie vollständiger Heilung persönlich

verkehren möchten, treffen denselben jeden
ersten Samstag des Monats: Vormittags in
StierlinG Restaurant in Norschach und Nach-
nnttugs zur Drude" in St. Gallen

Bei der Expedition d, M. kann jederzeit
auch ciu Schnstchen mit Belehrung und vielen
hundert Zeuginnen bezogen werden.

Krust-Altherr in Gars, Appevzell.

Garautirt ächtes

Kötnisches Wasser
versendet gegen Rachnahme franko durch
die ganze Schweiz in Orignlnlkistchi.n
HP große Flaschen) à. Fr. 8. öp

W. Lriiiin'schx hgGryättki
in St. Gallen.

Druck der M. Kälinffchen Buchdruckerei in St. Gallen.
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